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Contingente ihrer Privatnotenbanken gefordert 
würden, weil dadurch ein offenbarer Rückſchritt 
hinſichtlich der ſchon 1875 angeſtrebten Einheit des 
Notenbankweſens gemacht werden würde. Nach- 
dem der Vortragende noch den Nachtheil charak- 
teriſirt hatte, welchen der ſeit Einſtellung der 
Gilberverkäufe bei der Bank angeſammelte Vor- 
rath alter Thalerſtücke bilde, ſchloß er mit einem 
dringenden Appell an die gemerbetreibenden 
Kreiſe ſich rechtzeitig und nachdrücklich gegen den 
Plan einer Derſtaatlichung der Reichsbank zu 
wehren. 

In der discuſſion nahm Dr. Tudwig Bam- 
berger, den der Vorſitzende, Stadtrath Dr. Weigert, 
unter der lebhafteſten Zuſtimmung der Berfamm- 
lung als den Vater des Bankgeſetzes feierte, das 
Wort, um auszuführen, das oberſie Princip aller 
Discontpolitik jei, dafür zu ſorgen, daß die Bank 
niemals Gefahr laufe, ihre Noten nicht einlöſen 
zu können. Mit Vorſchrifien ſei dabei nichts ge- 
than; praktiihe Vorſicht und Intelligenz, wie fie 
grade von der Reichsbankverwaltung bethätigt 
werden, ſeien von Nöthen. Bei der definitiven 
Entſcheidung über das Schicksal der Reichsbank 
würden vielleicht die Socialdemokraten noch eher 
Einſicht zeigen als die Agrarier, wenn ſie ſich 
überzeugten, daß im gegenwärtigen Staate die 
Derſtaatlichung nur den agrariſchen Gevatter- 
ſchaften Gelegenheit bieten würde, ihre Hände tief 
in den Bankſchatz hineinzuſtrechen. das Bank- 
geſetz beitehe jetzt fait 23 Jahre, am 9. Juli d. J. 
feiere das Münzgeſetz fein 25jähriges Beſtehen. 
Beide Geſetze hätten ſich fo bewährt, daß kaum 
ein Einwand gegen ſie erhoben werden könne; 
Reichsregierung ſowie Kandel und Induſtrie 
müßten feſt zuſammenſtehen, um dem wirthſchaft⸗ 
lichen Leben Deutſchlands dieſen Schatz ju er- 
halten. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 18. Januar. 
Reichstag. 

Der Reichstag berieih geſtern den Etat des Reichs ⸗ 
tages und des RNeichsamtes des Innern. Bei 
letzterem kam es zu einem heftigen Zuſammenſtoß 
zwiſchen den Socildemokraten und dem Staats- 
ſecretär Grafen Poſabowszu aus Anlaf des 


Die Organiſation der Reichsbank. 
Berlin, 16. Januar. 

In der Berliner Volkswirthſchaftlichen 
Geſellſwaft hielt am 15. d. Mis. der Ab- 
geordnete M. Broemel einen Vortrag über die 
künftige Organiſation der Reichsbank. Der Vor- 
tragende bezeichnete die Bankfrage als eine der 
dringendsten wirthſchaftspolitiſchen Fragen, denn 
nach der Verlängerung des Privilegiums der 
Reichsbank im Jahre 1889 müſſe vor dem 
nächſten Kündigungstermine, 31. dezember 1899, 
abermals eine Eniſcheidung über die Organijation 
der Bank getroffen werden. Wie vor neun 
Zahren werde im Reichstage, deſſen Zuſtimmung 
für die Fortdauer des Privilegiums erforderlich 
fei, der Antrag auf Derflaatlibung geſtellt 
werden. damals ſei ein folder Antrag nur mit 
geringer Mehrheit abgelehnt worden, da, wenn 
auch von ganz verſchiedenen Geſichtspunkten ge- 
leitet, Agrarier und Socialdemokraten dafür 
ftimmten, i. J. 1899 werde die Ausſicht auf Annahme 
wahrſcheinlich eher größer als kleiner ſein. Die 
Schwärmer für Verſtaatlichung ließen ſich auch dure 
die mit den preußiſchen Staatsbahnen gemachten 
Erfahrungen nicht belehren, und doch leide die 
preußiſche Staatsbahnverwaltung unſtreitbar 
daran, daß fie in hohem Mafje bureaukratiſch, im 
höchſten Maße fiscaliſch und, was das Tarif- 
weſen anlange, dem Einfluſſe einer politiſchen 
Partei, des Ararierthums, dienſtbar ſei. Die 
gleichen Mängel würden ſich auch bei einer Staats- 
bank herausbilden. die Agrarier als Real- 
politiker hätten freilich gerade die Abſicht, ſich bei 
einem Gtaatsinftitut längeren und billigeren 
Credit auf Reihsunkoften zu verſchaffen. 

Den Gewinn, den die Reichsbank heute eima zur 
Hälfte an die Actionären abgede, wollten 
manche ganz dem Reiche zuwenden, aber es fei 
ſeyr leicht möglich, daß dieſer Gewinn, der heute 
durch die unabhängige, ſachgemäße Leitung der 
Reichsbank herausgewirthſchaftet werde, unter einer 
bureaukratifhen, der Landwirtbſchaft billigften 
Credit ſpendenden Staats bank ſich ad 
Die Reichsbank habe auch durch ihre Discont- 
politik bewieſen, daß fie das allgemeine Intereſſe 
über das finanzlelle Intereſſe ftelle, denn fie habe 
fin durch die fünfprocentige Notenſteuer nicht 
abhalten laſſen, durch den dem Geldmarkt? ent- 
ſprechenden Discontfah dem Derkehr zu dienen, 
wiederholt ſei dieſer Satz ſo 5 
Steuerpflicht geringer ols 5 Proc. geweſen und 
geblieben. die Agrarier wollten die Induſtrie 
für ſich gewinnen, indem fie dorauf verwieſen. 
daß der deutſche 5 Proc., der Sranzoſe nur 
2 Proc. Discont zu tragen habe. Indeſſen be- 
rechne ſich für die Jahre 1886 bis 1896 der 
durcſchnittliche Satz bei der Reichsbank nur auf 
8 57 Proc. gegen 2,72 Proc. bei der Bank von 
Srankreidd und 3,07 Proc. bei der Bank von 
England. In dieſen Differenzen komme doch nur 
der verschiedene Kapitalsreichthum der ver- 
ſchiedenen Länder zum Ausdruch, in dem 
gegenwärtigen höheren Satze aber ſpiegele ſich 
em gewerblicher Kufſchwung mit feinen An. 
forderungen wieder, wie er in Frankreich nicht 
entfernt vorhanden jei. Der Vortragende beſprach 
dann die ſonſt gemachten Reformvorſchläge: Gr- 
höhung des Grundkapitals, verſchiedene Bemeſſung 
der Steuerſätze; Erhöhung des steuerfreien Noten- 
Contingents — Borichläge, von denen der letztere 
ſedenfalls zu verwerfen ſei, wenn gleichzeitig von 
den betheiligten Einze ſtaaten eine Erhöhung der 
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s des Reichsku 
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die Coalitionsfreih . 

Abg. Wurm (Soc.) cyarahterifirt den Erlaß als einen 

rten Strei 

2 a 915 ſchwarzen Liſten der Unterrehmer 
thue man nichts, es werbe eben mit zweierlei Maß 
gemeſſen. Mit dieſem Erlaß in der Hand würden die 
Socialiſten in den Wahlkampf gehen unter der Parole: 
„Weg mit dieſen Miniſtern, weg mit dieſer Regierungs- 
weiſe.“ 

Staatsſecretär Graf Pofadomshy erwidert, der 
Terrorismus der Agitatoren müſſe gebrochen werden. 
Die Regierungen würden rüchſichtslos von ihrer Nacht 
Gebrauch machen, um Arbeitswillige gegen dieſen 
Terrorismus zu ſchützen. Der Staatsſecretär bedauert, 
daß ein 0115 eidbrüchiger Beamter den Erlaß an 
den „Dorwärts“ gegeben habe, aber der Hehler ſei 
fo gut wie der Stehler. Die anſtändige Preſſe ſollte 
derartige entwendete Schriftſtücke überhaupt nicht 


Aniee, legte den Arm um ihren Ceib und bedeckte 
ihre kleinen Hände mit zärtlichen güſſen. 
„Nanu?“ fragte fie ſelig verblüfft. 
Und er, der ſonſt fo redeg wandte, fand nur 
das eine Wort für leine Gefühle: „Gentle- 
woman!“ 


Sanitätsraths Türkin. 


Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Nittland. 
[Nachdruck verboten.] 
83) (Fortſetzung.) 

Beide ſchwiegen Minuten lang. Armgard ichluchtte. 
„Eigentlich hätte ich keinen Grund, Mitleid mit 
ihr zu haben“, begann fie dann wieder, „fie hat 
mich Thränen genug gehoftet. Freilich unschuldig, 
denn allerdings“ — das ſprach ſie leiſe vor ſich 

in — „etwas Unrechtes habe ich von ihr nie 
geſeben. Im Grunde habe 10 ſie . 

reizendes Geſchöpf ift fie ja — un 
ie ſitt fie, s Gewichtes. Leid thut 


ſandüch an Wie ſie geſtern ausſah! Doppelt 


20. Kapitel. 
Allein. 

Sie meinte es gut mil ihrer Freundſchafts- 
demonstration für Indſchi, die kleine Sport. 
baronin; aber viel half es nicht. Sie war zu ſehr 
als nachſichtige Gattin bekannt! Und dann, wenn 
die Leute in einem fo ftillen Aleinftadt-Gumpf 
erft mal den erfriſchenden Reiz eines netten 
kleinen Skandals gekoſtet haben, dann laſſen ſie ſich 
dieſe Lebenswürze nicht gern gleich wieder rauben, 
ſondern verſchließen lieber Augen und Ohren und 
bleiben trotz aller Gegenzeugnifje dabei: 's iſt doch 

d' ran 

gls neue Bekräftigung der Sache kam ſa nun 
noch des jungen Baumeiſters plötzliche Abreiſe 
dazu; noch am Tage ſeiner letzten Unterredung 
mit Indſchi hatte er Klützow verlaſſen; die auf- 
heimende Neigung war natürlich bemerkt worden, 
ja, ſogar die Bootfahrt zu Zweien hatte man 
beobachtet, nun aber war alles vorbei; felbftver- 
ſtändlich! Nun bedankte ſich Fritz Olfers! 

Zufrieden und angeregt durch die vielen neuen 
Eindrücke, war der Ganitätsrath von feiner 

eidelberger Reife zurückgekehrt. Wie hatte er 
fih unterwegs darauf gefreut, Indſchi alles zu 
erzählen und fie zu loben, daß ſie ihn zu der 
Reife angefeuert; denn von ſelbſt hätte er den — 
für feine Derhältniffe fo gewaltigen — Entſchluß 
ja nie gefaßt, Und nun trat fie ihm fo ver 
ändert, jo theilnahmlos, trübe, gebrochen ent- 
gegen! Er war tief bekümmert, als er erfuhr, 
was man feinem Liebling zu Teide gethan. 
Indſchi erzählte ihm alles, auch von dem, was 
fie bisher gan) in ſich verſchloſſen, von ihrem 
kurzen Liebesiraum ſprach fie ihm einmal in 
einer ftillen, vertraulichen Stunde. Er wollte 
nicht daran glauben, daß alles vorbei fei; 
„wenn er dich einmal liebgewonnen hat, dann 
dann er nicht fo plötzlich von dir laſſen, dann 


„ ganz gemifjenlos, du weißt, in 
welcher kleinlichen, alien stigen Umgebung das 
aber das ift dir ja ganz egal, 
ob du jemand compromitirſt.“ Sie ſprang aul. 
Die Hände in die Jaqueitaſchen geſteckt, mit einem 
boſen, ftirnrungelnden Geſicht lief Me im 
Zimmer auf und nieder — und er fland 
vor dem Zenſter, trommelte an die Scheiden und 
kam ſich fo miferabel, unbehaglich und blamirt 
vor wie noch nie im Leben, wenigſtens nicht 
mehr, ſeit er als Zunge ſeinen letzten K auslehrer 
binausgeärgert hatte. Recht, recht lange dauerte 
dieſe beklommene Situation. 

Da endlich hielt Armgard mit ihrem Dauerlauf 
inne, ſtellte ſich vor ihren Mann und ſagte: „Das 
Mädel thut mir leid. Ich werde heute Nachmittag 
nach Klützow fahren, fie abholen, recht viel in der 
Stadt mit ihr herumkutidiren, Beſorgungen 
machen und recht freundlich mit ihr ſein. Vielleicht 
fagen ſich da doch die Menſchen, daß nichts daran 
fein kann, wenn fie uns Beide jo zuſammenſehen 
— und dann werde ich fie überhaupt zu mir 
heranziehen — zu mir, du bleibft natürlich gan) 
aus dem Spiel —, im Auguft, wenn du ins Bad 
. dann kann fie mich mal länger beſuchen 

Da geſchah etwas, worüber der kleinen Sport- 
baronin die Worte im Halſe ſtecken blieben, etwas 
noch nie Paffirtes: ihr Mann ſann vor ihr auf die 


vom „Vorwärts“ dieſer Tage veröffentlichten # 
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gegen das Coalitionsrecht der Ar- 
rung und befürwortet, die geſammte deutf. 


Abg. Richter (freiſ. Volksp.) greift ſcharf Miquels 
Finanzpolitik an und tritt für eine umfafjende Eiſenbahn- 
tarifreform, Neuregelung des Waſſerrechts und Reform 
des Disciplinarverfahrens gegen Beamte, deren Noth 
wendigkeit durch den Profeß Tauſch wieder erwieſen 
fei, ein; er wendet ſich gegen den Zickzachcurs in der 
Polenpolitik und erklärt ſich deshalb namens 
ſeiner Freunde gegen die Novelle zum Anfiedelungs- 
gejeh, Wenn die Neuwahlen eine reactionäre Majo- 
rität ergeben, dann würden wir Zuſtänden entgegen- 
gehen, von denen 


einen kleinen Vorgeſchmach giebt. 

Alsdann wurde die Berathung, welcher jämmt- 
liche Minifter, mit Ausnahme des Minifter- 
präfidenten Zürften Hohenlohe, beigewohnt hatten, 
auf heute vertagt, 


(Soc.) und des Staatsſeccetärs Grafen Poſa- 
dowsky wurde die Debatte auf heute vertagt. 
« 


Berlin, 17. Jan. In der heute abgehaltenen 
Sitzung der Budgetcommiſſion des Reichstages 
erklärte der Staatsſecretär des Reichspoſtamtes 
v. Podbielski, dem Bundesratbe fei eine Vorlage 
über eine 1 des Maximalgewichtes 
für Briefſendungen zugegangen, die den 
Reichstag demnächſt beſchäftigen werde. Bezüglich 
des Telephons erklärte v. Podbielski, er könne 
es nicht verantworten, einem Theile der Be- 
völkerung das Tragen von Koſten für Ein- 
richtungen zuzumuthen, die dem anderen Theile 
der Bevölkerung zu gute kämen; ſo lange 
»die zur Zählung der Geſpräche notb- 
wendige Erfindung noch nicht gemacht ſei, 
müſſe an dem Pauſchale feftgehalten werden. 
Betreffs der Privatpoſten erſtrebe er die 
durchführung eines Monopols wenigſtens 
für geſchloſſene Briefe. Eine Vorlage wegen einer 
Zeitungstarifreform ſei dem Reichstage noch 
nicht zugegangen wegen des im Reichspoſtamte 
eingetretenen Perſonenwechſels und wegen Be- 
laſtung des Staatsſecretärs und der Central- 
verwaltung durch Bearbeitung von anderen in 
Ausſicht genommenen Reformen. Der Staatsſecretär 
ſicherte auf das beſtimmteſte eine betreffende Dor- 
lage für die nächſte Seſſion zu. In Ausfid 
ſtellte er eine weitere Vernehmung der Inter- 
eſſenten. Letzteres wurde aus der Mitte der 
Commiſſion vielfach angefochten. Die Intereſſen 
ſeien genug zu Worte gekommen. Abg. Paaſche 
(nat,-lib.) wies ziffernmäßig die gerade hier 
vorliegenden Mißverhältniſſe zwiſchen Leiſtung 
und Gegenleiſtung in poſtaliſcher Beziehung 
nach. Abg. Hammacher (nat. -lib.) betonte, 
es bleibe nur übrig, auf dem Wege der von ihm 
veruriheilten Inſeratenſteuer der Sache beizu- 
kommen, wenn die unerhörten Mißſtände nicht 
auf dem Wege der Tarifreform bejetigt würden. 
Abg. Müller beſtritt, daß eine Berückſichtigung 
des Gewichts bei der Zar.firung Nagipeile fur 
die Papierinduſtrie haben muſſe. 


Anfiedelungen in Weſtpreußen und Poſen. 

In der Begründung des geſtern dem Abge- 
ordnetenhauſe zugegangenen Geſetzentwurfs de- 
treffend die weitere Bewilligung von 100 Millionen 
Mark zur Beförderung deutſcher Anſiedelungen 
in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen wird 
betont, daß die Erfahrungen des letzten Jahr- 
zehnts die Nothwendigkeit eines Vorgehens im 
Sinne des Geſetzes vom 26. April 1886 beſtätigt 
haben. Es wird ausgeführt, daß die Derſchiebung 
des Stärkeverhältniſſes zwiſwen den beiden 
Nationalitäten zum Nachtheil der Deutſchen an- 
halte und ſich eine ſteigende Zunahme des 
polniſchen Kl ingrundbeſitzes auf dem platten 
Lande bemerkbar mache. Aber auch in den 
Städten zeige ſich mehrfach eine Ueberhandnahme 
der polniſchen Nationalität in den Mittelftänden, 
eine ſirenge Abfonderung derſelben von der 
deutſchen Bevölkerung und eine Dienftbar- 
machung der durch deutſche Cultur erzeugten 
Intelligenz zu nationalpolniſchen Zwecken. „Dieſe 
Sonderveſtrebungen haben zu einer Verschärfung 
der Gegenſätze und ſchließlich zu einer Haltung 
des Polenthums in Wort und Schrift geführt, 
die in einer Bedrängung der deutſchen Be- 
völkerung in focialer und wirthſchaftlicher Be- 
ziehung ihre Wirkung äußert. Einer ſolchen 
Entwickelung muß die Staatsregierung zum 
Schutze der hierdurch bedrohten deutſchen wie 
zur Erhaltung des Friedens und der Wohlfahrt 
+ Staatsbürger mit Entſchiedenheit entgegen 
teten,” 

Der früher bewilligte Fonds, heißt es ſodann 
weiter, erweiſe ſich nachgerade als nicht zu- 
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Kbgeordnetenhaus, 


Die Generaldebatte über den Etat eröffnete 
geitern 
Abg. Gattler (nat.-lib.). Derfelbe beklagt ſich über 


gteuerieerersten und leerer ham -i. eig 
eine Medizinalreform und ein Erpropriationsgeieh unb 
behauptet, daß die Etiſenbahnverwaltung den Bedürf- 
niſſen des Verkehrs nicht gerecht werde. Er erklärt 
ſein Einverſtandgiſt mit der Polenpolitik der Regie- 


in den Anfledelungsprovingen erfordert, zu be= 
treiben und eine ausreichende und nachhaltige 
Stärkung des deutſchen Elements zu erreichen. 
Ausfünrtii wird N dargelegt, daß das Er- 
gebniß der Wirkſamneit der Anſiedelungscom- 
miſſion in wirthſchaftlicher und focialpolitiſcher 
Beziehung befriedigend und erfolgreich jei, einem 
weiteren zwechfördernden Dorgehen derſelben 
jedoch die bisherige Bemeſſung des Fonds 
hemmend im Wege ſtehe; gegen 80 Millionen 
des letzteren werden mit Schluß des Etats ſahres 
1897/98 verausgabt ſein, der größte Theil des 
Reſtes aber am 1. April 1898 zur Beſtreitung 
der erſtmaligen Einrichtung neuer Anſiedelungen 
erforderlich werden. Um die coloniſatoriſche 
Arbeit und den Schutz des Deutſchthums nicht 
aufhören zu laffen, die Eniftehung von Imerg- 
wirthſchaften und bedenkliche Proletariatsbildung 
zu verhindern, fel die geforderte Erhöhung des 
Anſiedelungsfonds geboten. 


he Pro- 
duction zuſammenzuaſſen zu einer gemeinſamen Action 
in der Wirihſchoſtspolitik. 

Irhr. v. Zedlitz (freiconſ.) ergeht ſich in Lob⸗ 
preiſungen auf unſere Finanzpolitik und iſt erfreut, 
daß eine größere Geſchloſſenheit und Entſchloſſenheit 
jetzt bei der Regierung vorhanden ſei. 

Abg. v. Strombeck Centr.) verlangt u. a., daß 
amtliche Publicationen auch den Oppoſitionsblättern 
übertragen werden. die Vermehrung der Richter fei 
noch unzureichend, hier ſei Sparſamkeit nicht ange- 
bracht. Er bedauert die bisparitätiſche Behandlung 
der katholiſchen Kirche gegenüber der epangeliſchen. 

Abg. Graf Limburg - Gtirum (conſ.) ſpricht den 
Wunſch aus, in dem n-uerworbenen Gebiet in Oſtaſien 
möge die Regierung das Bergweſen und die Eiſen- 
bahnen ſelbſt verwalten und nicht etwa einem Syndicate 
übergeben. Redner iſt gegen eine Verbilligung der 
Eiſenbahn - Perjonentarife und hält die Erhöhung des 
landwirthſchaftlichen Dispoſitionsfonds für nicht ge- 
nügend. 
CCC 
kommt er wieder“. Aber fie ſchüttelte traurig 
den Kopf. „Nein, er kommt nicht wieder. Und 


„Caß mich fort, Onkel“, bat fie ſchluchzend. „Die 
alte Borſtel möchte ja ſo gern wieder zu dir 


ich wünſche es auch nicht. Ich habe damals | ziehen, nicht wahr? Schreibt fie nicht immer 
in der unglückſeligen Stunde zu klar eingefehen, | fo ſehnſüchtige, anhängliche Briefe? Laß fie 


daß wir nicht für einander paſſen.“ 

„Mein armes Kind!“ 

Ach, er wußte gar nicht, was er ihr alles 
liebe thun ſollte, ſo grenzenlos leid that ſie ihm. 
Er fühlte wohl, daß fie mehr litt, als fie ihm 
eingeſtehen wollte. Arme Indſchi! Wenn fie 
fin auch alle Mühe gab, ftark zu fein, es wollte 
ihr nicht gelingen. Ach, wenn nur die 
nicht geweſen wären, die langen, 
fiillen Nähte, wo man jo viel Zeit zum 
Grübeln und Weinen hatte! Da fragte fie ſich 
immer und immer wieder, wie es nur geſchehen 
konnte, daß all das ſüße, junge, hoffnungsſelig 
aufſprießende Glück fo mit einem Male zer- 
treten, vernichtet worden war? Und wodurch? 
Durch ein Nichts, ein albernes Lügengewebe, das 


kommen. Und ich — 

„Willſt du nach Konſtantinopel zurück?“ 
„Nein — um keinen Preis. Ich will auf 
eigenen Füßen ſtehen. Siehſt du, gerade heute 
fand ich in der Zeitung eine Annonce. das 
könnte etwas für mich ſein: 

Eine Geſellſchaftsdame, die fertig engliſch und 
franzöſiſch ſpricht, muſikaliſch iſt und auch die 
Beaufſichtigung der Kinder mit übernimmt, ſucht 

Frau Dr. Nanitſchew, 
. Groß-Lichterfelde, bei Berlin, 

„Ach, Kind, du ahnſt ja noch gar nicht, wie 
furchtbar ſchwer das iſt, auf eigenen Jußen zu 
ſtehen“, ſeufzte der Sanitätsrath. Wie gut hat man 
es im eigenen Haufe, mein Liebling! Selbſt wenn 
alles nicht ſo iſt, wie man es ſich wohl 
wünſchen möchte, es iſt doch nirgendwo beſſer. 


war jo erbärmlich, widerwärtig, tragikomiſch! . 
Ein Schickſalsschlag und doch wizder nur wie die . a 
Parodie eines Schick ſalsſchlages! Sprüchwort. und es hal va. u . Haufe 


Manchmal dachte fie daran, Fritz zu ſchreiben — 
aber nein, das litt ihr Stolz nicht. Ihr Stolz 
war jetzt ihre einzige Stütze. Er mußte fie auch 
wappnen, der Klützower Welt gegenüber. Wenn man 
fie kühl grüßte — gut, fo dankte ſie noch kühler. Wenn 
man ſie mied — wohl, ſie konnte allein bleiben, 
brauchte dieſe Menſchen nicht — ſtand viel zu hoch 
über den Zwergſeelen! — Recht ſchön in der Theorie 
— aber in Wirklichkeit? Indſchi, das liebebe- 
dürftige Geſchöpf, mit dem weichen, empfindlichen, 
allzu eindrucksfähigen Gemüth, welches jede 8 
Berührung als Schmerz empfand — ihr war ja 
jetzt jeder Schritt aus dem Kauſe, jedes Zu- 
ſammentreffen mit Menſchen eine qualvolle 
Operation — eine Quelle unſagbarer Pein. 

Eines Abends, als der Ganilätsrath von der 
praxis heimham, fand er fie in Thränen. Gie 
war das erſte Mal jeit jenen Junitagen wieder im 
Singverein geweſen, und da hatten ſich die 
anderen Damen fo häßlich denommen — fo 
Holirt hatte ſie ſich gefühlt — nein, fie konnte es 
nicht länger aushalten! 


hat einer am anderen das Intereſſe des Blutes 
und der Familie, felbft wenn er es nicht 
immer zeigt. Man liebt ſich, ſelbſt wenn man 
es leugnet. Aber unter fremden Menſchen — 
ach, mein Kind, wie unglücklich wirſt du dich da 
bald fühlen.” So redete er noch lane, der gute 
Sanitätsrath. Aber Indſchi ſchüttelte den Kopf 
und ſagte nur immer: „Ich kann nicht mehr.“ 
Und ſchließlich widerſetzte er ſich ihrem Drängen 
nicht länger. Er verſtand ihre Empfindungen nur 
zu gut. Und er ſchrieb — ſchweren Herzens — 
an die frühere Hausdame. Nun ſollte er den 
Sonnenſtrahl, den er ſich eingefangen, wleder 
entſchlüpfen laſſen! Indſchi fuhr nach Lichter⸗ 
felde, ftellte ſich der Frau Dr. Nanitſchew vor, 
wurde engagirt, kehrte am Abend ſehr befriedigt 
von den empfangenen Eindrücken nach Klützom 
zurück und Anfang November, nachdem die alte 
Borftel ihr Wirthſchaftsſcepter wieder in die derbe 
dickfingerige Hand genommen, trat Indſchi ihre 
Stellung in Lichterfelde an. (Fortf. folgt.) 
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uns die ſetzige Polizeiwirthſchaft 5 


Nachdruck, den die Geſtaltung der Derpältniffe ie 
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Aufforderung zur Theilnahme 


Her geheime Erlaß des Reichskanzlers. 

Daß die Gocialdemohraten im Reichstag die 
Gelegenheit, den Grafen Poſadowsky über den 
vom „Vorwärts“ an die Oeffentlichkeit gebrachten 
Erlaß in Sachen der Coalitionsfrage der Arbeiter 
zur Rede zu jtellen, nicht vorübergehen laſſen 
würden, verſtand ſich von ſelbſt. Die Herren 
Wurm und Singer aber werden ſich nicht ver · 
heblen können, daß der Staatsſecretär im Reichs- 
amt des Innern diejes Mal aus dem Wortgelfechte 
mit Ehren hervorgegangen iſt. Sehr treffend war 
ſeine Bemerkung, wenn der Erlaß der Gocial- 
demohratie eine ſo vortreffliche Wahlparole gebe, 
fo fei die Aufregung der Kerren nicht ganz ver⸗ 
fiandlih; er verdiene dann eher Dank als An- 
erifie. Ein weſennicher Punkt blieb freilich ganz 
außer Betracht. Niemand wird die Rusſchreitungen 
dei Streiks, wie die Verhinderung arbeitswilliger 
Arbeiter u. drgl. grundſätzlich billigen, aber daraus 
folgt noch nicht das Einverſtändniß mit Straf- 
maß egeln — Gefängniß nicht unter einem Monat 
in Einzelfällen oder nicht unter einem Jahr in 
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aus Tauſenden Studenten und zahlreichen Neu- 


erinnernde Agitation bedroht ſei. 
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— 


„Gewohnheits fällen“ —, die in der Praxis aller- 


dings eine bequeme Handyabe zur Derhetzung der 
Arbeiterbevölkerung geben würden. 

Herr o. Stumm war ſeldſtverſtändlich mit den 
Anregungen des Grafen Pojadomskn einver- 
ſtanden. Aber icon die Ausführungen des be- 
hanntlich freiwillig aus der conjervaliven Fraction 
ausgetretenen Abg. Hüpeden ließen erkennen, 
daß ſelbſt in conjervativen Kreiſen die Knſicht 
Boden gewinnt, daß die Gewährung von 
Corporationsrechten an die Arbeiter vereinigungen 
ein mirkjames Mittel iſt, die bedauerlichen Aus- 
ſchreitungen zu verhindern. Was dieſe fördert. 
it gerade die loſe Organiſatlon der Arbeiter, die 
wel ee im einzelnen Salle zur Durchführung 
eines Streiks geſchaffen wird. Nur in einem 
Punkte thal Graf poſadowsky wohl einen Feblgriff, 
en indem er „anftändigen” Zeitungen 
onneimonb, „vertrauliche“ Actenſtücke, die auf 
nne Weile bekannt geworden find, zu 
ignoriren. Zudem iſt im vorliegenden Falle nicht 
einmal erſichtlich, weshalb das Rundſchreiben vom 
11. Dezember v. J. an die Regierungen ver- 
traulich  begandelt werden ſollte. Das Rund- 
jrreiben mußte, wenn es feinen Zweck erfüllen 
ſollte, in jo weiten Areifen bekannt gemacht 
werden, daß es eher üderraſchend geweſen ſein 
würde, wenn die Geheimhaltung gelungen wäre. 


Das „vertrauliche“ Schreiben des Grafen 
Pojadomskg. 

Daß der Beift des „Königs“ Stumm in unjeren 
Regierungskreiſen lebendig umgeht, hat ſich in 
verſchiedenen Tyatſachen ſeit dem Abgange des 
Herrn v. Berlepſch offenbart. Mit einigem Kopf- 
fhütteln hat man ſchon die Erklärung des 
Grafen Poſadowsky im Reichstage, die focial- 
reſocmatoriſche Politik der Regierung ſei keines- 
wegs auf dem „todten Punkte” angekommen, 
aufgenommen. Und nun der „vertrauliche Erlaß“, 
der auf das Redactionspult des „Dorwärts“ ge- 
flattert iſt. Wie ſchon berichtet, wird in dem⸗ 
ſelben eine Derſchärfung der Strafveſtimmungen 
des $ 153 der Gewerbeordnung erörtert, welcher 
alſo lautet: 

Wer andere durch anderen und körperlichen Zwang, 
durch Drohungen, durch Ehrverletzung oder durch 
Berrufserklärung beſtimmt oder zu beſtimmen verſucht, 
an ſolchen Verabredungen (Streiks) Theil zu nehmen 
oder ihnen Folge zu leiſten oder andere durch gleiche 
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zu drei Monaten beſtraft, ſofern nach dem allgemeinen 
Girafgeje nicht eine härtere Strafe eintritt. 

Da das Schreiben in der nächſten Zeit die 
öffentliche Discuyfion noch oft beſchäftigen dürfte, 
fo wollen wir einige der in demſelben be- 
dandelten Fragen ausführlicher als dieſes in dem 
te legraphiſch übermittelten Auszuge möglich war, 
wie vergeben. j 

Die Miniſterien follen dem Reichsamt des 
Innern vertrauliche Aecußerungen zukommen 
laſſen über nacſtehende Fragen: . 

Sit gegenwärtig eine Wiederaufnahme der in der 
Gewerbeordnungsnovelle vom Jahre 1890 zu 8 153 
gemachten Abänderungs-Dorſchläge geboten, und zwar 
ſowohl zur Erweiterung der ſtrafbaren Thatbeſtände, 
als auch zur Verſchürfung des in Anwendung zu 
bringenden Strafmaßes? 

Iſt es häufiger unternommen worden, Arbeiter 
durch Anwendung körperlichen Zwanges, durch Dro- 
hung. Ehrverletzungen oder Derrufserklärungen zur 
Einſtellung der Arbeit zu beſtimmen oder an der Auf- 
nahme oder Foriſetzung der Arbeit zu hindern, ohne 
daß es ſich davei nachweislich um Verabredung und 
Vereinigungen der im 8 152 bezeichneten Art handelt? 
Konnte in derartigen Fällen eine Beſtrafung nach den 
allgemeinen Strafgeſetzen ftattfinden oder mußte eine 
Bestrafung unterbleiben, weil der 8 153 der Gewerbe 
ordnung unanwendbar war? 

Hat ſich das im 5 153 vorgeſehene Strafmaß als 
ausreichend erwieſen, um auch ſchwerere Fälle der 
dort bezeichneten widerrechtlichen Einwirkung auf 
andere zur Durchführung von Arbeitseinftellung, Aus- 
ſperrung eic. ausreichend zu ſühnen? — 

Waren in den letzten Jahren häufig Arbeits-Ein- 
fleliungen mit Contraetbruch der Arbeiter verbunden 
und war in ſolchen Fällen vorher zur Einſtellung der 

Arbe öffentlich aufgefordert worden? War eine Be- 
ſtrafung nach $ 110 des Strafgeſetzbuches unmöglich? 

Sind weitere geſetzliche Maßnahmen in Aus ſicht zu 
nehmen. um bei grundjähliher Aufrechterhaltung der 
Coallitionsfreiheit der Anwendung unerlaubter Mittel 
zur Purchführung der Kämpfe um Lohn- und Arbeits- 
bedingungen entgegenzutreten? 

Beftent insbeſondere nach den dortigen Erfahrungen 
ein Bedürfniß, bei Ausſtänden arbeitswillige Perſonen 
gegen den Terrorismus der Ausftändigen und 
Agitatoren beſſer zu ſchützen und diejenigen zu ſtrafen, 
welche, um andere von der Aufnahme oder Fort- 
ſetzung der Arbeit abzuhalten, Poſten ausſtellen, 
Arbeifsſtätten, Zugänge zu denſelben, öffentliche Straßen 
und Plätze (Bahnhöfe. Haſenplätze) überwachen; 
Ar beitswilige durch Reden oder Tyätlichkeiten be- 
läſtigen, ihnen das Arbeitsgeräth rechtswidrig vor- 
enthalten oder beiſeite ſchaffen? 

Was nach einer Aenderung der Geſetzgebung 
in dieſem Sinne noch von der Coalitionsfreiheit 
übrig bleiden würde, iſt unſchwer zu errathen, 
Die D entlichung des Runoſchreibens iſt für 
die Wahlagitanon nicht ohne Bedeutung. die 
Eoalitionsfreiheit der Arbeiter wird „grundſätz⸗ 
lich“ gewahrt, aber jeder Schrin zur durch- 
führung einer Coalition, ſeloſt die öffentliche 

an derſelden, 
möchte Graf Pojadomskn unter Strafe ſtellen. 


Die Straßenkundgebungen gegen Zola 
mehren ſich in Paris und anderen Städten 
Frankreichs von Tag zu Tag und nehmen einen 
immer bedrohlicheren, feindlicheren Charakter an. 
Geſlern Nachmittag fanden in der Seineſtadt 
wieder mehrere Demonſtrationen ſtatt, darunter 
zwei erheblichere in der Rue Montmartre und 
auf dem Boulevard der Rue Drouot, woſelbſt eine 


gierigen zuſammengeſetzte Menge „Tod den 
Juden“ und Pfuirufe auf Zola ausriefen. Die 
Polizei zerſtreute die Menge und nahm fieben 
Derhaftungen vor. Im Hinweis auf dieſe einen 
immer größeren Umfang annehmende Bewegung 
erklärt der Abg. Caneſſan im „Rappel“, daß 
eine Revifion des Prozeſſes abſolut ſicher ſcheine. 
Doch handle es ſich nicht mehr um die Zrei⸗ 
heit eines Einzelnen, ſondern um die allgemeine 
Freiheit, die durch eine an den Boulangismus 
Eine neue 
boulangiſtiſche Bewegung hat in der geſtrigen 
Kammerſitzung auch der Minifterpräfident Meline 
das Vorgehen der Gegner Zolas genannt. Ueber 
den Derlauf dieſer Sitzung wird uns heute noch 
Folgendes telegraphirt? 

Paris, 18. Jan. (Tel.) Seinen bereits gemel- 
deten Ausführungen fügte Miniſterpräſident 
Meline noch hinzu: „Die Politik der Beſchwichti⸗ 
gung habe nach innen ſowohl wie nach außen 
ſehr gute Erfolge erzielt. Die Regierung fordert 
von der Klugheit der Kammer, daß fie ein Ende 
mache mit der übertriebenen Agitation. Meline 
ſchloß ſeine Ausführungen, indem er auf die 
Ehre der Armee und die Achtung vor dem 
Richterſtande hinwies und das Dertrauen der 
Kammer forderte. (Beifall.) 

Cavaignac hielt es für unzuläſſig, daß der 
Ariegsminifter ſchweige in dem Augenblicke, in 
welchem die Armee angegriffen werde. Laveriujon 
brachte den Antrag ein, die Berathung der Inter» 
pellation Cavaignacs um einen Monat zu ver- 
tagen. (Cebhafte Erregung.) 

Die Dertagung um einen Monat wurde mit 
277 gegen 219 Stimmen abgelehnt. 

Perier de Larſan beantragte, die Beſprechung 
der Interpellation bis zur Erledigung der bereits 
vorgemerkten Tagesordnung zu vertagen. 
Cavaignac bekämpfte die Vertagung und tadelte 
Meline, daß er nicht feine Anſicht ausſpreche. 
(Meline ruft dazwiſchen „Ich will fie nicht aus- 
ſprechen!“) Cavaignac beftand auf ſofortiger 
Beſprechung. Meéline ſchloß ſich dem Antrage 
Perier de Larſan an und wies darauf hin, wie 
unpouitiih es wäre, eine Agitation weiter zu 
unterhalten, welche ſchon zu lange gewährt hatte. 
Meline fügte hinzu, follte die Kammer ſich für 
jofortige Berathung ausſprechen, dann würde 
das Cabinet demiſſioniren. (Lebhafte Erregung.) 
Der Antrag Perier de Carfan wurde hierauf, wie 
bereits gemeldet, mit 310 gegen 252 Stimmen 
angenommen. Die Sitzung wurde geſchloſſen. 

Die größte Demonstration, die bis jetzt ftatige- 
funden hat, war die ſchon ſeit mehreren Tagen 
geplante Derſammlung, die geſtern Abend im 
Ziooli-Daurhall in Paris ſtattfand; es wird uns 
darüber auf telegraphiſchem Wege gemeldet: 

Paris, 18. Jan. (Tel.) Das große Meeting im 
Tivoli-Vauxhall hatte eine beträchtliche Menſchen⸗ 
menge her beigelockt. Etwa 1800 Perſonen waren 
im Saale, ebenſo viele befanden ſich draußen; es 
herrſchte eine lebhafte Erregung, welche durch die 
Camelois genährt wurde. Zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung waren außergewöhnliche Maßnahmen 
getroffen. Die benachbarten Straßen waren mit 
Mannſchaften der Garde républicaine zu Fuß 
und zu Pferde dicht beſetzt. Jeden Augenblick 
wuchs die Menge, auch das Polizeiaufgebot wurde 
beſtändig vermehrt. 

Als der Saal bereits gefüllt war, drängte ſich 
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Menſchenmaſſe waren auch Anarchiſten zugegen. 
Don allen Seiten ertönten Rufe: „Nieder mit 
Zola, hoch die Commune, es lebe das Heer, es 
lebe die ſociale Revolution!” Durch Zurufe wurden 
Rochefort und Drumont zu Ehrenpräſidenten ge- 
wählt. In Folge vereinzelter Hochrufe auf die 
Juden entſtand eine Schlägerei, bei der einer der 
Beiſitzer des Präſidiums verletzt wurde. Zum 
Präſidenten der Derſammlung wurde Gusérin 
gewählt. 

Dor dem „Libre Parole“ wurden geſtern Abend 
MNanifeſtanten durch die Polizei zerſtreut. Fünf 
von ihnen find verhaftet. Bor dem Cercle mili- 
taire ſetzte der Deputirte Millevoge Kundgebungen 
zu Gunſten des Heeres durch. Auch die Studenten 
manifeſtirten an verſchiedenen Stellen. 

In vielen Städten der Provinz ſind ebenfalls 
antiſemitiſche Kundgebungen gemeldet. In 
Clermont Ferrand, Grenoble und Bordeaux ver- 
breitete die Menge Zeitungen, die gegen Dreyfus 
eintraten, und rief: „Pfui Zola, Tod den Juden!” 

Ueber Demonftrationen aus anderen Städten 
liegen folgende Drahtmeldungen vor: 


Marſeille, 18. Jan. (Tel.) Etwa 3000 per- 
ſon en veranſtalteten unter den Zenitern des 
Offizier-Caſinos Kundgebungen und riefen wieder- 
holt: „Es lebe die Armee!“ Auch Blumenſträuße 
wurden dort niedergelegt. Die Offiziere erſchienen 
auf dem Balkon und riefen: „Es lebe Frank- 
reich!“ Die Fahnen wurden geſenkt, um die 
Menge zu grüßen. 

Eine Schaar von Studenten und jungen Leuten 
durchzog die Straßen unter den Rufen: „Nieder 
die Juden! Pfui Zola!“ Dor den Häuſern der 
Blätter fanden Beifallsäußerungen ſtatt. Dann 
trennte ſich die Menge ohne beſonderen Zwiſchen⸗- 
ſall. Eine beſondere Truppe zertrümmerte die 
Spiegeiſcheiben an Läden, welche Juden gehörten. 
Gruppen von Tauſenden von Manifeſtanten riefen 
vor den Geſchäftshäuſern, die im Beſitz von 
Iſraeliten find: „Nieder mit den Juden, Tod den 
Juden!“ der Straßenverkehr war unter- 
brochen. 

Nancy, 18. Jan. (Tel.) Etwa 300 Studenten 
durchzogen Abends die Straßen unter Pfuirafen 
auf Zola, die Juden und Dreyfus und machten 
vor der Synagoge eine Kundgebung. Dann 
wurden ſie zerſtreut, ſechs Verhaftungen wurden 
vorgenommen, aber nicht aufrecht erhalten. 

non. 18. Jan. (Tel.) Studenten veranſtalteten 


vor dem „Journal du peuple“, welches für Zola 


Partei genommen hatte, Kundgebungen und 
zertrümmerten die Zenſterſcheiden des Kauſes. 
Das Perſonal des Haujes ſetzte ſich zur Wehr. 
Einige Studenten wurden durch Stockſchläge und 
Steinwürfe verwundet. 8 


Paris, 18. Jan. (Tel.) Das Regierungsorgan 
„Soir“ ſchreibt: Zola beabſichtigt als Zeugen den 
deutſchen Botſchafter in Paris Grafen Münfter 
und den italieniſchen Botſchafter Grafen Tornielli 
namhaft zu machen und ihre eidliche Dernehmung 
darüber zu beantragen, daß Dreyfus weder mit 


Deutſchland noch Italien Beziehungen gehabt 


habe. (Graf Münſter hat ſich bekanntlich ſchon 
vor Einleitung des Eſterhahy-Prozeſſes zu dieſer 
eldesſtattlichen Berfiherung dem franzöſiſchen 
Kriegsminiſter gegenuber bereit erklärt.) Dies 


scheint die Kaupfurfahe der Verzögerung der 
Einleitung des Prozeſſes zu ſein. 


Die Demonſtrationen gegen General Blanco. 


Dem Reuter'ſchen Bureau wird über Keyweſt 
aus Yavanna über die dortige Lage gemeldet: 
Nach den letzten, drei Tage dauernden Unruhen 
iſt die Ordnung einigermaßen wiederhergeſtellt. 
5000 Mann regulärer Truppen find von außer- 
halb angekommen, um die Stadtpolizei zu ver ⸗ 
ftärken. Den Aufrührern war freier Lauf ge- 
lafjen worden; ohne, daß die Behörden dazwiſchen⸗ 
traten, riefen ſie: „Nieder mit Blanco und der 
Autonomie” und „Hoch Wenler!“ Die Offiziere, 
welche am Mitwoch die Räume der autonomie⸗ 
freundlichen Blätter überfielen, erfreuen ſich der 
Sympathie der Freiwilligen. Die Regierung wagt 
nicht, fie dem Kriegsgericht zu überliefern, Einige 
hundert Perſonen ſtießen Millwoch Nacht vor 
dem Palais die Rufe aus: „Tod Blanco und der 
Autonomie!“ 

Da das fünfte FZreimilligenbataillon, welches die 
Garnijon des Palais bildet, offenbar mit den 
Schreiern ſympathiſirte, fo hatten die Offiziere 
Schwierigkeiten, eine feindſelige Haltung defjelben 
zu unterdrücken. Der amerikanijche Conſul Lee 
ſchichte eine Botihaft an Blanco und erklärte, er 
werde ein Kriegsſchiff zu Hilfe rufen bei dem 
erſten Falle, in welchem Leben und Eigenthum 
eines Amerikaners angegriffen worden ſei. 
Blanco antwortete, Spanien könne die Ordnung 
ohne Hilfe von außen aufrecht erhalten. Die 
Offiziere der Freiwilligen machen kein Geheimniß 
aus ihrer Abſicht, die Abberufung Blancos durch- 
ſetzen zu wollen. Am Freitag und die letzte Nacht 
rief überall die Menge „Es lebe Spanien und 
Wehler!“ 

Nach einer neueren Depeſche aus Havanna hat 
der verhaftete Picou in Santa Clara, nicht in 
Havanna einen Mordverſuch gegen den Präfecten 
gemacht. Nicht Marſchall Blanco, ſondern der 
commandirende General in Santa Clara bewirkte 
die Verhaftung des Attentäters, 


Rußland und England in Dftofien. 

Gegenüber den in dieſen Tagen in Petersburg 
ſtark verbreiteten Gerüchten, daß in Port Arthur 
mehrere engliſche Schiffe eingelaufen ſeien und 
Port Arthur ſelbſt als Freihafen erklärt worden 
ſei, erklärt die Petersdurger „Nomoje Wremja“, 
daß beides unbegründet iſt. Das Blatt fährt 
dann fort: 

Im Dezember v. J. zeigten ſich auf der dortigen 
Außenrhede die engliſchen Schiffe „Daphne“ und 
„Iphigenia“, aber nur auf kurze Zeit. 
Demonftrationen anderer Flottengefhmader irgend 
einer Macht find nicht erfolgt und konnten 
wegen ihrer Zweckloſigkeit auch gar nicht er- 
folgen. Ruſſiſche Schiffe unter dem Commando 
des Admirals Reunow liegen nach wie vor vor 
Port Arthur, woſelbſt ſich nur noch zwei 
chineſiſche Panzerſchiffe befinden. die Lage im 
fernen Oſten iſt ſeit dem Anfang des Dezember 
überhaupt unverändert. Wenn engliſche Schiffe 
demonſtrirend vor Chemulpo erſchienen fino, jo 
konnte der Zweck nur ſein, die Rechte des Eng- 
länders Brown zu wahren, welcher einen Der- 
trag mit der koreaniſchen Regierung abge⸗ 
ſchloſſen bat, aber keineswegs eine Prätention 
wegen Einmiſchung in die inneren Angelegen- 
heiten Koreas zu bekunden. Seit 3 
vorigen Jahres hat der König von Korea d 
Tui eines Kaiſers angenommen. In dieſer 
Würde wurde der König von Korea zuerſt von 
Rußland, dann von den anderen Mächten an- 
erkannt. 

Am meiſten rechnen die Engländer wohl auf 
einen Erfolg in Sachen der chineſiſchen Anleihe, 
welche ihnen unzweifelhaft Nutzen bringen würde. 
Sie würden dabei neue Conceſſionen und Pri- 
vilegien in China erlangen und Japan die 
Möglichkeit gewähren, die Kriegscontribution von 
Enina fofort zu erhalten und ſofort die japaniſchen 
Schiffe, welche auf engliſchen Werften beſtellt find, 
zu bezahlen. Dadurch würde die japaniſche Kriegs- 
flotte geſtärkt werden, was für England vortheil- 
haft wäre. Der Artikel ſchließt: China wird ſich 
jedoch, wie es ſcheint, nicht Schulden aufbürden, 
damit Japan in England Panzerſchiffe kaufen kann. 

Ueber den letzten Aufenthaltsort der ruſſiſchen 
Kriegsſchiffe in Oſtaſien berichtet der amtliche 
„Kronſtadtskhij-Wieſinik“: In Tſchifu liegt das 
Kanonenboot „Korejetz“, in Chemulpo das 
Kanonenboot „Mandſcur“ und der Kreuzer 
„Sabiaka“, in Wladiwoſtok 2 Torpedokreuzer 
„Wiladnik” und Gaidaman“. Sechs Kreuzer jo- 
wie 3 Kanonenboote befinden ſich theils in Port 
Arthur, theils in Talien-Wan. 


Deutſches Reim. 


F. Berlin, 17. Jan. Ein Beieidigungsprojeß 
gelangt morgen vor der Strafnammer des hönigl, 
Landgerichts Berlin I zur Derhandlung. Einige 
Zeit, nachdem General v. Podbielski zum Staats- 
ſecretär des Reig spoſtamtes berufen war, ging 
die Nachricht durch die Preſſe, der Herr Staats- 
ſecretär habe, um fi über den inneren Dienſt 
bei den Poſtanſtalten zu informiren, bei dem in 
der Beuthſtraße belegenen Poſtamt 19 unerkannt 
Beobachtungen angeſtellt. Dieſe Bethätigung des 
neuen Staats ſecretärs hob die „Gtaatsb,-Itg.” 
lobend hervor. Gleich darauf erſchien in ver- 
ſchiedenen Zeitungen die Nachricht, die Ober- 
Poſtdirection habe an ſämmtiiche Poſtanſtalten 
Berlins Photographien des Herrn Staatsſecretärs 
veriheilen laſſen, damit die Beamten ſich die 
Geſichtszüge des neuen Chefs einprägen. 

In Folge dieſer und anderer Nachrichten brachte 
die „Staatsb.-3ig.“ vom 8. September 1897 einen 
Artikel, in welchem fie erklärte, der durch die 
Preſſe laufende Artikel eines Berliner Bericht 
erſtatters, der ſich gegen die Karun al Rafcid- 
Rolle des Herrn v. Podbielski wendet, ſei von 
dem Poſtinſpector Wahle im Auftrage der Ober- 
Poſtdirection inſpirirt. die „Staatsb.-31g.“ hatte 
dazu bemerkt, daß fie es für jonderbar halte, 
daß eine Behörde einen Berichterftatter zum 
Sprachrohr ihrer Beſchwerden gegen ihren ober- 
ſten Verwaltungschef mache und ſich der Preſſe 
bedient, um Maßnahmen des oberſten Chefs ju 
kritiſiren. 

Aus Anlaß dieſes Artikels ſtellie die Kaiferliche 
Ober-Poſtdirecllon zu Berlin gegen den verant- 
wortlichen Redacteur der „Staatsbürger -31g.“, 
Johannes Wildberg, Strafantrag wegen Beleidi- 
gung. In einem am 23. dezember 1897 ange- 
ſtandenen Termine wurden von dem Bertreier der 
Anklagebehörde die zwei Eingangs mitgetheilten 
Nachrichten, ſowie alle in dem incriminirten 
Artikel. enthaltenen Behauptungen als erfunden 
bezeichnet. der Dertheidiger des Angeklagten 
Wilberg, Rechtsanwall Ulrich, bemerkte jedoch, 


der Wahrheit führen könne. Er beantrage des⸗ 
halb, den Termin zu vertagen und zu dem neuen 
Termin als Zeugen zu laden: den Gtaatsjecretär 
des Reichspoſtamts, Excellen; v. Podbielski, den 
Ober⸗-Poſtdirector, Geh. Ober-Boftrath Griesbach, 
den Poſtinſpector Wahle, den Chefredacteur Voll- 
rath, den Chefredacteur Dr. Friedrich Lange und 
den Zeitungs berichterſtatter Alfred Lange. Seitens 
des Staatsanwalts wurde beantragt, auch die 
Poſträthe Buſcow und Wabner als Zeugen zu 
laden. Da ſich außerdem ergeben hat, daß 
Berichterſtatter Lange den Oder Poſidirector 
Griesbach wegen Beleidigung verklagt hat, fo iſt 
vom Rechtsanwalt Ulrich auch die Vorlegung 
dieſer Acten beantragt worden, 

[Ein Gruß vom Prinzen Heinrich.] der 
Reichspoſtdampfer „Friedrich der Große“, Capitän 
Eichel, welcher gegenwärtig auf der Keimreiſe be. 
griffen iſt, paffirte auf hoher See das nach China 
eniſandte deuiſche Kriegsſchiff „Deutſchland“ mit 
dem Prinzen Heinrich an Bord. Beim Annähern 
des Kriegsſchifſes ließ Capıtan Eichel von jeiner 
Dufiakapelle das Lied „Deutſchland, Deutſchland 
über Alles“ ſpielen und kräftige Hurrahs gingen 
von Bord zu Bord. Auf der „Deutſchland“ 
waren die Mannſchaften an Deck aufmarſchirt, 
und an ihrer Spitze ſandte Prinz Heinrich durch 
Schwenken ſeiner Mütze der Bemannung des 
„Friedrich des Großen“ die freundlichſten Gegen- 
grüße zu. Unter den Klängen des „Preußen- 
marſches“ entfernten ſich dann beide Schiffe immer 
weiter von einander, „Friedrich der Große“ nach 
Weſten, „deutjchland“ nach dem fernen Oſten. 


= [Ablehnung des Schweineeinfuhr⸗Der⸗ 
boks.] Die Herren vom Bunde der Landwirthe find 
letzt über die Abſichten der preußiſchen Regierung 
betreffend das Derbot der Einfuhr ruſſiſcher 
Schweine und ruſſiſchen Geflügels in authentiſcher 
Weiſe unterrichtet. In der Ueberſicht über die 
Entſchließungen der Staatsregierung auf Anträge 
und Rejolutionen des Abgeordnetenhauſes wird 
zu dem Beſchluß des Abgeordnetenhauſes vom 
6. Februar 1897, der die Unterſagung jener Ein- 
fuhr forderte, kurzweg noch bemerkt: „dem An- 
trage, die Einfuhr von ruſſiſchem Geflügel und 
von ruſſiſchen Schweinen nach Oberſchleſien zu 
verbieten, iſt nach eingehender Erwägung bisher 
nicht ſtattgegeben.“ Zu der weiteren Forderung, 
die Einfuhr von friſchem Fleiſch aus den Nieder- 
landen zu unterſagen, wird bemerkt: Die Ein- 
fuhr wird im Zuſammenhange mit der geplanten 
allgemeinen Fleiſchſchau an der Grenze geregelt 
werden, Zu einem völligen Verbot diefer Ein⸗ 
fuhr lag nicht genügender Anlaß vor. Auch die 
Verlängerung der Quarantäne gegen das deutſche 
Dieh auf vier Wochen iſt abgelehnt; dieſelbe ſei 
nach dem Stande der Seuche in Dänemark, 
deſſen Inſeln für jede Diehaus fuhr gesperrt ſeien, 
nicht angängig. 


* [Die „Unabhängigen“. ] Aus Berlin fhreibt 
man uns: In den Kreiſen der Gonjervativen, des 
Bundes der Landwirthe, der Stöckerianer und 
der „reinen“ Antiſemiten gehört es neuerdings 
zum „guten Ton“, auf ſeine Unabhängigkeit von 
der Regierung zu pochen. Damit verträgt fi 
aber nicht die Thatſache, daß man es der Re- 
gierung und den fiaatlihen Behörden ſehr ver- 
NEN wenn dieſe — 55 Baden den genannten 
Parteien il nterſtützung verſagen. Charakte- 

f a a ene Eoſſode rin letzten 
Stöcker verſammlung am 14, d. M. Der bekannte 
conjervativ-antifemitiihe Stadtverordnete Pretzel 
kam auf die jüngſten Stadtwerordnetenwahlen zu 
ſprechen und theilte dabei, wie es in einem Be- 
richt des „Dolk“ heißt, merkwürdige Dorkomm- 
mige bei 5 Zbebl mit; 

war mir auffallend, da > i 
conſervativ Rannte, für den Frei Eee lm 
auf meine Erkundigung erfuhr ich, daß fie von ihrem 
Dorgeſetzten die Ordre bekommen hatten, dem Frei- 
ſinnigen ihre Stimme ju geben. „Wir bedauern ſehr“ 
ſagte einer. „Ihnen unſere Stimme nicht geben zu 
können. Se lange ich lebe, habe ich nicht anders als 
conjervaliv gewählt. Jetzt kommt die Ordre, für den 
Freiſinn zu wählen.“ Ich bin, erzählt Pretzel weiter, 
zu dem höchſten Vorgeſetzten hingegangen und habe ge- 
fragt: Wie ift das möglich? Er ſagte mir: „Ordre ge · 
geben haben wir nicht. Aber ein Freund von mir Fat 
geſagt, der andere ſei ein anſtändiger Mann und da 
iſt der „Wunſch“ ausgeſprochen worden.“ — Später 
beham ich eine anonyme Karte, deren Inhalt mir aber 
ſehr wahrſcheinlich iſt. Danach war Freiherr von 
Mir bach die treibende Kraft. (Bewegung.) Dann war 
ich bei dem Miniſter, um ihm dieſe Angelegenheit mit 
allen Namen mitzutheilen. Der Herr trat außer · 
ordentlich warm für meine Wahl ein. 

So Herr Pretzel. Ein Troſt für ihn war 
wenigſtens das Wohlwollen des Minifters, Leider 
erfahren wir nicht, welcher Miniſter hier in Frage 
kommt, vermutlich der Miniſter des Innern. 
Herr Pretzel ſehnt ſich nach der Zeit zurück, da 
unter dem Regime des Miniſters v. Puttkamer 
die Schutzleute an die Wahlurne commandirt 
wurden, um die Pickenbach und Genoſſen zu 
Stadtverordneten zu wählen. 5 

Daß der Fall Pretzel nicht vereinzelt daſteht, 
brauchen wie kaum hervorzuheben. Nein, er ift 
inpiſch nicht bloß für die Zuſtände in Berlin, 
londern diejenigen überall im Lande. Dieſe Leute 
rühmen ſich jederzeit ihrer „Unabhängigkeit“ und 
geben ihrem Adſcheu vor dem „Bouvernementa- 
lismus“ Ausdruck, zeigen ſich aber höchlichm ent. 
rüſtet, wenn ihnen bei politiſchen und communalen 
Wahlen der behördliche Apparat nicht zur 
Derfügung geſtellt wird. 


» [verband deutſcher Feſtungsſtädte.] In der 
von dem Oberbürgermeifter Dr. Banner in Mainz 
im Auftrage des Derbandes deuiſcher Feſtungs⸗ 
ſtädte verfaßten Denkschrift wird von ſtädtiſcker 
Seite mitgetheilt: 

Jaſt alle deutſchen Seſtungsſtädte, namentlich die 
größeren, haben Beiträge nach hier gefandt und ihrem 
Leid Ausdruck gegeben. Und da hört man denn, daß 
nicht nur die ſteinernen Feſtungsmauern wie ein Alp 
auf die genannten Städte drücken, fondern daß auch 
in den meiſten Jällen das wenig entgegenkommende 
Derhalten der Reichsmilitärverwaltung hemmend im 
Wege ſteht. Namentlich Straßburg führt bittere Klage 
und auch die aus Metz. Köln, Magdeburg, Spandau, 
Thorn, Poſen, Germersheim, Ingolſtadt lauten 
ähnlich. Am meiſten Grund zur Peſchwerde aber hal 
Mainz. das von dem Kriegsminiſterium wenig Ent- 

egenkommen erfährt, wie auch in der Denkſchriſt deg 
ainzer Oberbürgermeiſters betont iſt. 

* [Lohnbewegung im Baugewerbe. ] Daß eine 
außerordentlich große Lohndewegung im Bauge⸗ 
werbe in dieſem Jahre zu erwarten iſt. wird in 
einem Aufruf des Dorſtandes des Ceatralverbandes 
der Maurer beſtätigt, es wird mitgetheilt, daß „in 
wenigſtens 250 Orten die Collegen verſuchen 
werden, eine Der deſſerung ihrer Lage herbeizu⸗ 
führen, über 80 Orte ſeien ſchon bekannt, wo 
bereits die Collegen Forderungen an die Unter- 


. 


daß er für ſämmtliche Behauptungen den Beweis * 
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nehmer gerichtet haben”. 300 000 Wh. haben die 
Tohnkämpfe im Maurergewerk im vorigen Jahr: 
gekoſtet, 195 000 Mk. ſollen aus dem Central- 
ftreikfonds gedeckt werden, der Resi jei zum 
größten Theile den Lokalkaſſen der Zahlſtellen 
entnommen, ober von den Maurern, die während 
des Streikes zu den neuen Bedingungen arbei- 
teten, aufgebracht worden, der Centralvorſtand 
fordert nun angeſichts der zu erwartenden außer- 
gewöhnlich großen CTohnkämpfe die Maurer auf, 
mit der Aufbringung der Gelder für den Gtreik- 
fonds ſpäteſtens mit dem 1. Mär; zu beginnen. 


* [Prozeh Jahnke.] In der Urtheilsbegrün- 
dung des Prozeſſes gegen den Betriebsſecretär 
Richard Jahnke, gegen den (wie bereits ge- 
meidet) die kaiſerliche Disciplinarkommer am 
Sonnabend auf Dienſtentlaſſung und Auferlegung 
der Koſten des Verfahrens erkannt bat, heißt es: 

Der Gerichtshof iſt nicht der Meinung, daß der An- 
geklagte auf Grund amtlicher Kenntniß dem Schröder 
die drei Briefe geſchrieben hat. Wohl hat der Ange 
klagte dem Schröder von der gegen ihn eingeleiteten 
Unterſuchung Mittheilung gemacht, nachdem er das 
von dem Bezirksamtmann v. Rhode ihm dictirte 
Protokoll geſchrieben hatte. Es iſt aber nicht erwieſen, 
daß der Angeklagte dem Schröder von dem Inhalt 
des Protoholls Kenntniß gegeben hat. Der Gerichts- 
hof iſt vielmehr der Meinung, daß der Angeklagte 
das, was er aus den privaten Geſprächen der Beamten 
entnommen, dem Schröder mitgeiheilt hat. Es iſt 
aber dabei zu berückſichtigen, daß die Beamten dieſe 
Geſpräche nicht geführt und dem Angeklagten keinerlei 
Mittheilungen gemacht hätten, wenn derſelbe nicht 
Beamter geweſen wäre. Der Gerichtshof iſt daher der 
Meinung, daß der Angeklagte wohl nicht direct Amts 
geheimniſſe, jo doch aber Dinge verrathen hat, die er 
vermöge ſeiner Amtseigenſchaft erfahren hatte. Der 
Angeklagte hat daher das in ihn als Beamter 
geſetzte Vertrauen verletzt. Er hat durch Mittheilungen 
an Schröder den Gang der Unterſuchung zu durch- 
kreuzen verſucht und dadurch einen ſchmählichen Treu- 
druch begangen. der Angeklagte hat dies auch ge- 
wuht, er hätte fonft die zwei erfien Briefe nicht als 
„vertraulich“ bezeichnet. Der Angeklagte hat ſich da- 
her durch Vergehen außer dem Amte der Achtung, die 
fein Beruf erfordert, unwürdig gezeigt. Der Gerichts; 
hof hält aber auch die Darlehıseninahme für eine 
große Tactloſigkeit. Dem Angeklagten waren die in⸗ 
ſchuldigungen gegen Schröder dekannt, er durfte daher 
von Schröder kein Darlehn annehmen, da er ſich 
ſagen mußte, daß er dadurch in ein gewiſſes Ab- 
hängigheitsverhältnig zu Schröder kommen werde. 
Bei der Strafzumeſſung hat der Gerichtshof den groben 
Dertrauensbruch und die große Taciloſigkeit des An- 

—gehlagten berückſichtigt. der Gerichtshof iſt der 
Meinung, daß der Angeklagte ſich in einer Weiſe des 
in ihn geſetzten Vertrauens unwürdig gezeigt hat, daß 
er nicht ferner mit einem Amte betraut werden kann. 
Es ijt daher, wie geſchehen, erkannt worden. 

Bulgarien. 

Sofia, 18. Jan. Die Jürſtin von Bulgarien 
(geb. Marie Louiſe von Bous bon, Pringeſſin von 
Parma) iſt geſtern von einer Prinzeſſin ent- 
bunden worden. 


Bis jetzt erfreute ſich das Zürſtenpaar nur 
zweier Söhne, des Prinzen Boris, geb. 18. Januar 
1894, und des Prinzen Kyrill, geb. 5. Januar 1895. 
ze nz 


Danziger Lokal-Zeitung. 

E Danzig, 18. Januar. 
Vetterausſichten für Mittwoch, 19. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, theils heiter. Strichweiſe Niederſchläge. 
Sroſtig. Cebhaſter Wind — — 
® (Die Errichtung einer techniſchen Hochſchule 
in Danzig! wird jetzt auch in einer, Bela — 
die „Doſſ. 31g.“ ſehr warm empfoh 8 beißt 
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derſelben: Weit entfernt. Kiel auch e 
725 N die es für eine techniſche Kochſchule 
in ſich birgt, ſchmälern zu wollen, dürfen doch 
auc bei der Wahl eines Platzes die polltiſchen 
Gefihtspunhte nicht ganz außer Acht gelaſſen 
werden. Der Derfaſſer geht nun auf die Ge- 
ſcichte Danzigs ein, das einſt unter den 77 theils 
reichsunmittelbaren, theils von weltlichen und 
geiſtlichen Fürſten abhängigen Stadtgemeinden 
durch jajt zwei Jahrhunderte von hervorragender 
Bedeutung in dem Bunde der deutſchen Fanſa 
war. Trotz der Jahrhunderte langen polniſchen 
Schutzherrſchaft bewahrte ſich Danzig feinen echt 
deutſchen Charakter und nahm auch in unleug- 
darem pfowologiſchen Zuſammenhange hiermit 
1523 die Reformation an. Auch alle die jpäteren 
Wirrniſſe, von denen Danzig bis zur endgiltigen 
Eingliederung in das leſt geordnete preußiſche 
Staatsweſen heimgeſucht war. haben in ſeiner 
deutſchen Gefinnung und Geſittung nichts zu 
ändern vermocht. Und jet iſt es dazu berufen, 
feinen deutſchen Charakter an der Spitze einer 
von polnijhen Sonderbeſtrebungen durchwühlten 
Provinz nicht nur für ſich zu bewahren, 1 
auch auf die Bevölkerung Weſtpreußens und der 
Ditgrenzen unſeres geeinten Vaterlandes zu über · 
fragen. Wie könnte das erfolgreicher geichehen, 
als durch die Gründung einer techniſchen Rech 
ſchule inmitten dieſer Provinz in ſeinen Mauern 
Kiel hat bereits ſeine Univerſität, feine Marine- 
ahademie, ſeine Werften; ſeine Schiffsbau 
Induſtrie iſt boch entwickelt. Man gebe auch 

Danzig Gelegenheit zu einer kräftigeren Aus. 
LVreftung auf dieſem Gebiete. Die neue techniſche 
Vechſchule foll ja, ganz abgeſehen von jeder 
zun nicht der Schiffsbau-Induſtrie allein zu 
mul Kommen; ihre wiſſenſchaftlichen Ziele gehen 
weit über eine ſolche enge Begrenzung hinaus. 
An geiſuger anregung wird es in Danzig für die 
ku dirende Jugend nicht fenien. auch in Danzig 
würde fi die deutſche Sciffsbau-Induſirie noch 
viel kräftiger entwickeln können, wenn es unter 
dem bedeutenden Emfluß von Theorie und 
Praxis ſiände. Endlic gehört es in mercantiler 
Zinſicht zu den wichtigſten Seehandelsſtädten 
Preußens und des Nordens überhaupt, un 
bleibt doch immer, wenn auch fein Kandel die 
Blüthe früherer Zeiten nicht wieder erreicht hat, 
——— — in unſeren Beziehungen zu 

and. 


»[)Die Entwickelung des deutſchen Schiffs. 
baues.] Bei der Gewerbezählung vom 14. Zuni 
1895 find 1130 Schiffsbaubetriede mit 35 336 be. 
ſwaftigten Perſonen ermittelt worden, während 
bei der vorigen Gewerbezählung am 5. Juni 1882 
zwar 39 Betriebe mehr angetroffen wurden, 
welche ſedoch nur 52 524 perſonen beſchäſtigten. 
Die Zabl der deſchäftigten Arbeiter it demnach 
um 12812 d. h. alſo um 56,9 Proc. geſtiegen. 
Dieſe Steigerung kommt im weſentlichen den 
größeren Betrieben zu gute, da bei denjenigen, 
weiche mehr als 50 Berjonen beſchäfligen, die Zu- 
nahme der Arbeiter 70,2 Proc. (gegen 11,0 Proc. in 
Bleineren Betrieben) betragen hat, Rechnet man 
die 82 „Nebenbeirtebe“ ab, jo kommen 1048 
Shifjbauveiriebe in Betracht. Bon dieſen entfallen 
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mar nur 58 Beiriebe auf das Gebiet der 
Oſtſee, während 135 Betriebe dem Nordſeegebiet 
angehören, doch iſt die Zahl der beſchäftigten Ar ⸗ 
beiter in beiden Gebieten ziemlich gleich, denn es 
ſtehen 13717 Arbeiter an der Oſiſee, den 14406 
Arbeitern an der Nordſee gegenüber. Am ſtärkſten 
gertreten find die Schiffsbaubetriebe in der Stadt 
Hamburg, wo 68 Betriebe mit 5470 Arbeiter gezählt 
wurden, die Anzahl der Arbeiter wird aber noch 
übertroffen im Kreiſe Wittmund, in welchem die 
kaiſerliche Werft zu Wilhermshaven liegt. Dort 
find 5816 Arbeiter gezählt worden, welche aller. 
dings ſich nur auf 5 Betriebe vertheilen. Im 
Gebiete der Oſtſee nimmt die erſte Stelle der 
Stadtkreis Kiel mit 6 Betrieben und 4928 Ar- 
beitern (darunter die große kaiſ. Werft) ein. An 
zweiter Stelle ſieht Danzig mit 7 Betrieben und 
2789 Arbeitern. Erſt in dritter Cinie kommen 
die Schiffbaubetriebe dei Stettin, weiche ſämmt⸗ 
lich im Kreiſe Randow liegen. Hier kommen 
auf 17 Betriebe 1825 Arbeiter. Bemerkenswerth 
iſt der hohe Stand des Schiffsvaues in Zleng- 
burg, wo in 4 Betrieben 1266 Arbeiter in Ar- 
beit ſtehen. 


* Fulſche Nachricht.] Ein hieſiger Cor- 
reſpondent, deſſen Meldungen ſich ſchon oft als 
recht phantaſiereich erwieſen haben, verbreitet 
2 7 in mehreren Provinzialorganen folgende 
Notiz: 

Der Direction der hiefigen elehtrifchen Straßenbahn 
iſt in Folge der in letzter Zeit vielfach vorgekommenen 
Unfälle eine Verfügung des Regierungs- 
präfibenten jſugegangen, welche die Einſtellung 
eines Obercontroleurs jordert, der beſonders die Auf- 
ſicht über den Betrieb unter ſich hat. 

Die Direction der Danziger Straßeneiſenbahnen 
erſucht uns um die Erklärung, daß ihr von der 
angegebenen „Derfügung des Herrn Regierungs- 
präſidenten“ nichts bekannt iſt. Die Einſtellung 
eines neuen Controleurs iſt aus eigener Initiative 
der Geſellſchaft und lediglich aus allgemeinen 
Betriebsrückſichten geſchehen. 


* [Verein zur Ausfymühung und Wieder. 
herſtellung der Marienburg.] Unter dem Vor- 
ſitze des Keren Oberpräſidenten v. Goßler fand 
heute im kleinen Saale des königl. Oberpräſi⸗ 
diums eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Man 
beſchloß zunächſt, das der Wittwe Ziehm gehörige, 
Dorſchloß Nr. 25 belegene Grundſtück für 
einen angemeſſenen Preis anzukaufen. Dieſes 
Grundſtück bildet die letzte Lücke der in den 
Beſitz des Marienburger Schloſſes übergegangenen 
Grundſtücke zwiſchen dem ſogenannten „Dansker“ 
und dem Hochmeiſterſchloß und iſt unbedingt 
nothwendig zur Wiederherſtellung der Verbindung 
zwiſchen dem Brückenthor und dem Hochſchloß. Bon 
den General-Deriretern der königl. Muſeen war 
ferner der Ankauf eines Anliphonars von vor- 
züglicher florentiniſcher Arbeit aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert für den Preis von 15 Pfund Sterling 
empfohlen. Dafjelbe war zur Anſicht eingeſchickt 
und man beſchloß, es für den offerirten Preis 
zu kaufen. Alsdann wurden nur noch laufende 
geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. 


„ lEindockung.] Einer kleinen Reparatur 
wegen wurde der Kviſo „Blitz“ heute Bormittag 
in das Trockendock der kaiſ. Werft gebracht. 


kommen. 


»[Geſchäftsbetriebe der Gtellenvermittler.] 
Die Klagen uber die Ausnutzung der Arbeitnehmer 
durch die Gtellen-Dermittier haben mehrere Land 
wirthſchafts kammern — mie ſ. 3. mitgetheilt, hat 
auch die oſtpreußiſche Landwirthſchaftsnammer in 
ihrer letzten Sitzung einen ſolchen Beſchluß gefaßt 
— veranlaßt, an den Miniſter für Canowirthſchalt 
das Geſuch zu richten, beim Reichskanzler eine 
Regelung des Geſchäfts betriebes der Stellen- 
Zermittler vom Reiche aus anzuregen. Nachdruck 
wird darauf gelegt, daß die Beſtimmung getroffen 
wird, daß zum Geſchäftsbetriebe der Genannten 
die ſiaatliche Conceſſionirung nöthig jei. Weiter 
ſollen fie die Derpflichtung erhalten, ſich bei jeder 
dienft- oder arbeitſuchenden Perjon darüber zu 
vergewiſſern, daß dieſe nicht anderweit contract - 
lich gebunden iſt; ob und wie weit fie ſich dieſe 
Ueberzeugung verſchafft haben, follen ihre Ge 
ſchäftsbücher nachweiſen. 


* (Bildungs-Berein.] Geſtern Abend hatte der 
Büdungsverein einen lebhaft befuchten Unterhaltungs- 
abend veranſtaltet, in welchem das bereits bei dem 
Weihnachtsfeſte mit großem Erfolge gegebene Stück: 
„Ein Weihnachtstraum“ wiederholt wurde. Ferner 
wirkte der gemiſchte Chor mit mehreren Liedern mit. 


„Goldene Hochzeit.] In St. Albrecht beging am 
das Eifenbahnarbeiter Ephraim Ortſcheit'ſche 
Ehepaar die goldene Hochzeit. die Einſegnung des 
noch rüſtigen Paares fand in der dortigen Kapelle 
tur Herrn Pfarrer Ohl ſtatt, wobei dem Paare ein 
vom Regierungspräſidenten aus dem allerhöchſten 
Gnadenfonds bewilligtes Geſchenk von 30 Mk. über- 


reicht wurde. 


* ung.] Wie wir erfahren, iſt die ſchon 
ad, Nerſehene des Herrn Ober Baurathes 
Neitzle von der hieſigen Eiſenvahn Direction nach 
Poſen bereits zum 1. Februar verfügt. Als Nachfolger 
des Genannten iſt Herr Ober Baur ath Koch von der 
Poſener Eiſenbahn Direction hierher verſetzt. Herr 
Ober- Baurath Koch war bis zum Eintritt der Neu- 
ordnung der Staatseiſenbahn-Verwaltung (1. April 1895) 
Director des früheren Gijenbahn - Betriebsamtes in 


Thorn. 


„ Städtiſches Ceihamt.] Nach dem der heutigen 
A ter Be Abſchluſſe pro Januar x 
t I 
eg 21 307 Pfänder beliehen mit 161 743 
Während d. laufen- 
den Monats ſind 8 
hinzugekommen 4 126 . . 
Sind zuſammen 25433 Pfänder beliehen mit 187437 
Davon find in dieſer 
Zeit ausgelöſt reſp. 
durch Auction ver- 
kauft „„ ti „„ 


im Beſtande 
2 > . . . 22 022 Pfänder beliehen mit 165 063 


Das Leihamt haben ſomit in dieſem Monat im ganzen 
7537 Perſonen aufgeſucht. 


22 373 


11 ” [3 2 


he ter Einbruchs diebſtahl.) Bei dem an 
er 275 Kaninchenderg - Ehe wohnenden 


Bäcker Herrn Ehmke iſt heute früh gegen 3 Uhr ein 


die Schiehpiah-Bermaltung. 


ſchreitungen zweier Gendarmen 


{Klug den 


Einbruch verſucht worden. Die Einbrecher hatten eine 
in der zum Bäckerladen führenden Thür beſindliche 
Blechſcheibe durchbrochen und verſuchten dann die 
Thür, in der ſich der Schlüſſel befand von innen zu 
öffnen, als die unter dem Laden in der Backſtude 
arbeitenden Geſellen den Einbruch merkten und die 
Diebe verſcheuchten. Einer derſelben, der ſcheinbar 
ganz harmlos vor dem Haufe auf- und abging, erhielt 
von den Geſellen erſt einen ſog. „Denhzetteſ“ und ſollte 
dann einem in der Nähe wohnenden Schumann übergeben 
werden, doch gelang es ihm, zu entwiſchen, Inzwiſchen 
tauchte der andere Einbrecher der ſich im Beriteck 


gehalten hatte, auf, verſetzte einem der Bächergefellen | 


einen erheblichen Meſſerſchnitt über die Bache und 
ſuchte dann ebenfalls das Weite. Man verfolgte ihn 
durch den Logengang bis fur Promenade, wo er aber 
im Dunkel der Nacht in den Anlagen entſchlüpfte. Bei 
der Flucht hatten die Spihbuben eine gefüllte Liqueur 
Flaſche, ſogenannten „Kroply“, der auch anſcheinend 
aus einem Diebſtahl herrührk, zurückgelaſſen. 


* Diebſtahl.] Der oft veſtrafte Arbeiter St. ent- 
wendete geſtern aus dem Eingange des Faſt'ſchen 
Delicateßwaaren-Geſchäfts einen Hafen und ſuchte ſich 
mit demſelben zu entfernen. Er wurde jedoch angehalten 
und verhaftet. 


[Voltzeibericht für den 18. Januar.] Derhaftet: 
7 Perſonen, darunter 1 wegen Mißhandlung, 1 wegen 
Hauskriedensbruchs, 1 wegen Diebftahls, 2 wegen 
Trungenheit, 1 wegen Unfugs, 1 Bettler, 5 Obdachloſe. 


Gefunden: 2 Paar Strümpfe, 1 Notibuch, 1 ſchwarzer 


Muff, 1 Baar braune Winter-Trikothandſchuhe, 2 weiße 
Taſchentücher, 1 brauner Kindermantelkragen, 1 
Schlüſſel. 1 Schriftſtück betreffend die früheren Ver- 
hälinifie des Dorfes Müggenhahl, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königlichen Polizei- Direction. Am 
22. 5. Nts. 1 Kaſten mit Spielſachen, abzuholen aus 
dem Criminal-Bureau Hnkerſchmiedegaſſe; vor vierzehn 
Tagen 1 Kinderſchlitten, abzuholen aus dem Bureau 
des 7. Po'izei-Keviers zu Langfuhr. — Verloren: 
1 goldenes Pince-nez, Krankenkaſſenbuch und Quittungs- 
karte des Arbeiters Johann Steinhöfel, 1 ſchwarze 
Schürze, abzugeben im Fundbureau der königlichen 
Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


y. Thorn, 17. Jan. Ein Monftreproge wurde 
heute vor der Strafkammer verhandelt; denn nicht 
weniger als 28 Perſonen betraten die Anklagebank. 
22 Frauen von Arbeitern, Käthnern und Handwerkern, 
ſowie ein Arbeiter und ein Knabe aus Podgorz und 
Umgegend ſtanden unter der Anſchuldigung des Der ⸗ 
gehens gegen § 291 des Strafgeſetzbuches: ſich auf dem 
hiefigen Artillerieſchießvlatze bei den Uebungen ver- 
ſchoſſene Munition widerrechtlich angeeignet und ver ⸗ 
kauft zu haben. Zerner waren der Beſitzer Gufiav 
Scharnau, deſſen Ehefrau Conſtantia, der Händler 
ſohn Mag Besbroda und der Händler David 
Mendelſohn aus Podgorz der gewerbsmäßigen 
Hehlerei an der geſtohlenen Munition beſchuldigt. 
Die Beweisaufnahme ergab, daß Mendelſohn 
und Besbroda mit den Scharnau'ſchen Eheleuten ein 
Abkommen getroffen hatten, verſchoſſene Munition, 
welche Leute auf dem Artillerieſchießplahe geſammelt, 
aufzuraufen, um fie ihnen weiter zu liefern. Zur Be- 
zahlung der Leute erhielten die Scharnaus einen Bor- 
ſchuß. Sie zahlten den Leuten dieſelben Preiſe wie 
Das Geſchäft wurde 
Monate ang planmäßig ganz ſchwungvoll betrieben. 
Der Gerichishof erkannte wegen gewerbsmäßiger 
Hehlerei gegen die genannten vier Perſonen auf Zucht 
hausſtrafen, nämlich gegen den Beſitzer Scharnau und 
Mendelſohn auf je 2 Jahre und gegen Frau Scharnau 
und Besbroda auf je 1 Jahr. Die anderen 24 Ange- 
klagten erhielten Gefängnißſtrafen von 3 Tagen beim, 
einer Woche. 2 

Königsberg, 16. Jan. Herr Oberpräſidialrath 


dr. Maubach wird in nänfter Zeit aus ſeiner 


hiefigen Wirkſamkeit ausſcheiden. Wie die 
„Kg. Hart. 31g.“ meldet, wurde vor einer Woche 


182 Dung ict colportirt, und zwar mit der Be- 
N dung, bay 


Ss» . 

Grafen Sema n ö 
kommen ſei, die eine Aenderung der Lage nach 
irgend einer Richtung hin als unumgänglich noth- 
wendig erſcheinen ließen. Weite Kreiſe in Stadt 
und Provinz werden, fügt die genannte Zeitung 
hinzu, das Scheiden des Herrn Oberpräſidialrath 
Maubach mit tiefem Bedauern aufnehmen. Oder 
präſidialrath wurde Kerr Dr. Maubach, der bis 
dahin in Johannisburg Landrath geweſen war, 
unter v. Schllechmann im Jahre 1890. Gelegent⸗ 
lich der Zubelfeier ernannte ihn die Albertus - 
Univerfität zum Dr. jur. hon. causo. 
b. Infterburg, 17. Jan. Ein Fall grober Aus- 

, gegen 15 re 
ndlichen Knecht hat hier in der letzten raf- 
Fehr fer die gerichtliche Beſtätigung gefunden, 


Herrn Oberpräfidial- 
2 


224. 


Im Juni vorigen Jahres verhafteten die Gendarmen 
Terner von hier und Weber - Georgenburg auf eiffer 
Bauſtelle den Knecht Brofulat wegen des Verdachtes, 
einen Diebſtahl 


begangen zu haben. In der Haftzelle 
ftellten die Gendarmen mit B. ein Verhör an. Als B. 
die That leugnete, riß Terner ihn an einem Ohr, 
während Weber ihm das Geſicht mit Fauſtſchlägen jo 
bearbeitete, daß er ftark bluſete Nach dieſer That 
beiden Sichergeitsbeamten wohl etwas das 
Gewiſſen. Weber holte eine Schüſſel mit Waſſer her- 
bei und veranlaßte den Knecht, die Blutſpuren zu be- 
ſeitigen; das gelang indeſſen nur jehr unvollſtändig. 
Der Rebacteur Guftav Luhde, welcher dieſen Fall in 
der „Oſtd. 31g.“ zur Kenntniß der Leſer brachte, ſtand 
nun vor der Strafkammer unter der Anklage, die 
beiden Gendarmen beleidigt zu haben. Der Gerichtshof 
kam auf Grund der Kusſagen des Knechtes B. ſowie 
anderer Zeugen zu der Ueberzeugung, daß die in der 
betreffenden Notiz vorgebrachten Behauptungen in 
allen wesentlichen Punkten den Thatſachen entſprochen 
haben und ſprach den Redacteur hoftenlos frei. Man 
iſt geſpannt darauf, welche weiteren Folgen dieſe Ver- 
handlung haben wird. 


Bermiimtes. 
fAindröes Ballon. 

Der Meldung, daß Andrees Ballon in Norb- 
Amerika geſehen ſei, iſt nach dem Reuter'ſchen 
Bureau keinerlei Bedeutung beizulegen. Quesnelle 
Cake, wo der Ballon gejehen fein ſoll, ift kein 
abgelegener Ort des amerikaniſchen Festlandes. 
Zweimal wöchentlich nähern ſich ihm Dampfer 
bis auf eine Entfernung von 50 engliſchen Meilen. 
Quesnelle Cake iſt ein Bergwerkscentrum und 
liegt nur 120 engliſche Meilen von der Pacific- 
Eiſenbahn entfernt. Es wären längſt genaue An · 
gaben eingetroffen, wenn die Nachricht auf Wahr ⸗ 
heit beruhte. PR 

» [Eine 3eitungsfrou auf dem D d. 
Wenn noch früh Berlin im tiefſten Schlummer 
liegt, dann radelt ſchon eine Zeitungsausträgerin 
von einer Druckerei zur anderen, 
für ihre Kunden beftimmten Jeitungsegemplare 
zuſammenzuholen und fie dann auch gleichzeitig 
an die Kunden „abzufahren“. Aufſehen erregt 
die würdige Alte auf ihrem Stahlroſſe kaum. 

Korfu, 18. Zan. In dem Augenblicke, als 
geftern die Desper in der katholiſchen Kirche 
endete, griff. ein junger Menſch die Prieſter 
an und ſchlug auf vier derſelben ein. Einer, 
namens Lartoux, wurde getödtet, ein anderer 
lebensgefährlich verlegt. Das Verbrechen rief leb- 


hafte Bewegung hervor. 


um ſich die 


Standesamt vom 17. Januar. 
Geburten Arbeiter Kar! Kalles, S. — Maurer- 
} geſelle Joſef Klotz. T. — Arbeiter Friedrich Graue, 
. — Arbeiter Heinrich Wohwod, S. — Arbeiter 
Auguſft Klein. T. — Arbeiter Karl Krauſe, T — 
E Schneibermeifter Albert Reh. S. — Arbeiter Hermann 
10 


Fellhaſe. T. — Schiffer Emil Lefhmanı. 
Maſchinenmeiſter Johannes ßeitzer, S. — Gürfis- 
eigenihümer Franz Grchner, S. — Malergeh life 


Hermann Hokosha, S. — Arb. Wilh. Mampe, T. — 
Kutſcher Michael! Zielke, S. — Müllergeſelle Emil 
Duwe S. Arbeiter Karl Migomsai, T. — 
Marinewerkführer Friedrich Karrenbrock, S. — Ar 
beiter Paul Beyer, S — Malergehilfe Emil Sekowski, 
S. — Kaufmann Ehrich Duck. ©. — Kaufmann Emil 
Rutkomwski, S. — Arbeiter Seinrich Hildebrandt, S. — 
Bäckergeſelle Johann Engel. S. — Arbeiter Ausufl 
Neumann. T. — Schtoſſergeſelle Joſeph Rajkomski, 
T. — Schmiedegeſelle Johann Zierowsky, 2 
Unehelich. 1 S., 5 T. 

Kufgebote; Arbeiter Friedrich Wilhelm Tachlinski 
und Roſalie Florentine Murawski, beide hier. — 
Arbeiter Johann Marcellus Raubach und Thereſe 
Zander zu Mallſchuz. — Arbeiter Selig Eitwin ind 
Johanna Clara Heß alias Heſſe, beide hier. — Pöltcher⸗ 
meiſter Hermann Johann Wilhelm Döring und Minna 
Bertha Caroline Plath zu Rügenwalde. — Maurer 
Johann Paul Zoch hier und Kuguſte Pommeranz zu 
Kielau. — Maurer Johann Rudolf Unger hier und 
Augufte Henriette Cabromski ju Podgorz. — Käthner 
Carl Guſtav Gahr und Anna Weßler zu Friedrichsdorf. 
— Arbeiter Friedrich Mackows hi zu Bogunſchewen 
und Augufic Kuckla zu Vorwerk Hütte. — 
Friſeur Hermann Wilhelm Zeodor Joche und Marga« 
reihe Amalie Louife Arbeit, beide hier. — Schloſfer- 
geſelle Karl Gottlieb Komoſin und Pauline Mathude 
an eg 5 hier. — Arbeiter Johann 

helm Koſchins und Juſti i CH 
beide hier. ftine Amalie Rikiaus, 

Heirathen: Schneidermeiſter Peter i 
Mariha Zunge, beide 3 * N 

Zodesfäile: Wwe. Amalie Henriette Friehrich, ach, 
Schmidt, fait 80 J. — T. d. Arbe Georg Fonset 
6 W. — T. d. Siſchhändlers Paul Hennig, 20 K — 
Wwe. Anna Knebel, geb. Cend ron 
Caroline Anna Wegner, geb. Gprutn. 4 . Mine 
Mathilde Henjel, geb. Brühmann, 66 I. — Sram 
Caroline Auguftine Kapitzni, gebb 3 
— Ngl. Kanzleirath Karl Wilhelm Nudalf Dett 
a 2 = 8. d. 5 rs ch Karren 

ock, 1 Tag. — Unverehelichte enriette Sie 
53 J. — Unehel.: 2 S. . * 


Standesamt vom 18. Januar. 
Geburten; Arbeiter Johann Hildebrandt, T. — Ar- 
beiter Ferdinand Holtz, S. — Steinſetzer Albert Marti, 
S. — Arbeiter Friedrich Böhnke. S. — Tiſchlergeſells 
Paul Mumm, T. — Schneidergeſelle Joſeph Stock ⸗ 
dreher, T. — Fleiſchermeiſter Emil Liedtke. — 
a —n Wittmann. S. — Schmiedegeſelle 
oenig, — Holzaufſe i 
Le Arche s E Holzaufſeher Cart Eiſendick, S. 
Aufgebote: Klempnermeiſter Milhelm Mag Martin 
zu Erofien a. / O. und Hulda Mathilde Charlotte Paſchke 
zu Bütow. — Fleiſcher Friedrich Wilhelm Klatt und 
Katharina Koch zu Oſter wich. 


€ 
1 
5 
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T. — 


edrich $ 


Maßteher John Prahm und Ida Brien, — Stations- 
Aſpirant Johann Markowski und Martha Drofz 
ſämmtlich hier. — Schutzmann Paul Maipolowski zu 
Charlottenburg urd Marie Rofa Keller hier. 

Todesfälle: Matroſe vom Gee-Dampfer „‚Cothearte 
Park William Lochhead, 29 3. — Arbeiterin Con- 
eordia Conſtantia Klein, 50 3. — S. d. Arbeiters 
Ferdinand Bürger, 3 M. — S. d. Klempnermeiſters 
Johann Windt, 1 M. — T. d. Arbeiters Johann 
Wohlert, 11 M. — Grau Helene Draheim, geb. 
Nuwienska, 55 J. — Schuhmachergeſelle Eduard 
Hinz. 36 J. — Gaſtwirth Ernſt van Bergen, 33 J. — 
Wittwe Louiſe Zielke, geb. Sies brecht, 57 I, = 
Unehel.: 1 S. 


Danziger Börſe vom 18. Januar. 


la — verändert. Bezahlt wurde für in⸗ 
717 Gr. 170 W Fes krank 713 Gr. 169 M. 
729 Gr. 174 M, 2 


och b > 
hochbunt 761 Gr. 


hochbunt fe * 12 
185 ½½ M, weiß bezogen 750 Gr. 
174 Al, für polniſchen zum Zranfit hellbunt 708 Gr. 
140 M, hochbunt 742 Gr. 150 M per Tonne. 

Roggen matter, Bezahlt iſt inländiſcher 702 Gr., 
708 Gr. und 729 Gr. 131 M, krank 670 Gr. 123 M. 
Alles der 714 Gr, ver Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
inländiſch große 683 Gr. 142 M, ruſſ. zum Zranfit 
große 615 Gr. 93 M. 629 Gr. 94 M per Tonne. — 
Hofer inländ. 132, 134, 136 AR, mit Geruch 120 M 
per To, bez. — Erbſen ruſf. zum Tranſit Futter- 
103 A per Tonne geh, — Kleeſaaten roth 32%, 
34, 35 M per 50 Kilo bez. — Weizenkleie extra 
grobe 4,1217, M, mittel 3,90 M per 50 Kgr. geh. — 
Noggenkleie 4,10, 4. 15 M per 50 Kgr. bez. 

Spiritus unverändert, Contingentirter loes 57,50 
M bez, nickt contınaentirter loco 38 M bez. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 18. Januar. 

Bullen 54 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 28—30 M, 2. mäßig genährte fünger 
und gur genährte ältere Bullen 25—27 M. 3. gering 
genährte Bullen 21—24 M. Ochſen 72 Stück. 1. voll⸗ 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis 6 Jahren 27—29 M. 2. junge fleiſchige, nicht aus⸗ 
gemäſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen l 
3. mäßig genährte junge, gut gewährte ältere Ochſen 


D 
— 5 


20—22 Al, 4. gering genährte Dehlen jeden Alters 
— M. — Kühe 81 Stüc. 1. ollfleiſchige aus 
gemäſtete Kalben höchſten Schlacht nens 8 

2. vollfleiſchige ausgemäſtete Küge . 


werths bis zu 7 Jahren 25—26 NW. ältere 
gemäſtete Kühe und wenig gut en ’ 
Kalben 23:—24 AM, A. mäßig genährte Rün- u. Natber 
21—22 M, 5. gering genährte Kühe u. Haipen 16—18 M. 
Kälber 93 Stück. 1, feinite Maſtkälber (Bollmiid- 
Draft) und deſte Saugkälber 40 M, 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Gaugkälber 37—38 M, 3. geringe 
Gaughälber 33—35 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Hammel 143 Stück. 1. Dlaft« 
lämmer und junge Maſthammel — M, ältere 
Maſthammei 22 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) 18— 19 M. Schweine 696 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 

45 Al, 2. fleiſchige Schweine 42—43 M, 3 gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 39—40 Al, 
4, ausländiſche Schweine — M. — Ziegen 2. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang: 


f d. 
ia n des Schlacht. und Diehhofes. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer. 17. Januar. Wind: W. 
Angekommen: D. Siedler (SD.), Peters, St. Davids, 
Kohlen. — Guſtaf E. Falk (S.), Oiſſon, Smögen bei 
Enjekil, Heringe. 

18. Januar. Wind: WSW. 
Angekommen: Nero (S.), Jop, Kull, Güter. 
Jacoba (S.), Thamen, Hamburg, Güter. 
Geſegelt: Beryl (SD.), Campbell, Riga, leer. 
Nichts in Sicht. 


— — • —wũ4 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Dertlag von F. E. Alegander in Danzig. 


Schutzmittel. 
3 3 in r Eouvert 
ne Firma gegen Einſendun * 
H. W. Mielek, * hair 


aus · 


Heirathen: Kellner Mar Epperlein und Noſa preuß. — 
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Es laden in Danzig: 
Nach London: 


Görbersdorf in Schlesien. 


Heilanstalt für Lungenkranke von 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf des im Forſtbelauf Heubude eingeſchlagenen Holzes 


1 Raummeter erlen Inden: 
E „ Jes l. gane, Dr. Herrmann Brehmer 
3. 9 ” [7 Reif . 9 Mittwoch, 
4. 2 kiefern Stangen 1. Klaſſe (Flaggenftangen), Begründer der heut massgebenden 
5. 5 7 1 2 8 Behand! ung der Lungenschwindsucht, Aerztlicher Direktor 
F Professor Dr. med. Rud. Kobert. 
2 nz — 1 8 Prospekte kostenfrei durch die Verwaltung. ss. „Jenny“, ca. 23.26. Jan. 
10.10 8 Reiter 15 ide en ee dig ed n eondon: 
arunter Stan 3 £ 
a „ Reiſer 2, Alaffe, Nach Danzig: 0 
3 F . 88. „Blonde“ ca. 26.31, Jan. 
2 ” 7 eiſe N are, 
ie Meifibietend egen baare Zahlung fteht ein Termin auf $ . 
= 1 den 28. Jannar er., Vormittags 10 Uhr, Ih Rodenacker 


im Gaſthauſe des Herr Manteuffel in Heubude an, ju welchem 
Kaufluſtige eingeladen werden, (836 
Danzig, ben 15. Januar 1898. 


Die ſtädtiſche Forſtdeputation. 


Bekanntmachung. 
Behufs Derklarung der Geeunfälle, welche der eiſerne Dampfer 
„Cairs“, Capitain Bearpark, aus Hull, auf der Reiſe von Hull 
über Stettin nach Danzig erlitten hat, haben wir einen Termin 


SS. „Nero“ 


tigten Empfänger wollen ſich 
melden bei (3371 


über Vlissingen (Holland) Queenboro. 


Zweimal täglich in beiden Richtungen. 


Grosse, prachtvolle Raddampfer. Wirkliche See- 
reise mit den neuen Nachtdampfern nur 2 Stunden. 
Durchgehende Wagen. Speisewagen zwischen Wesel 
und Vlissingen. Directe Zugverbindung (nur an 
Wochentagen) von und nach @ueenboro, nach und 


Novität. 


sale 19. Januar 1598, Vormittags 10½ Uhr, von Liverpool, Manchester, Birmingham und E. G. Reinhold 
in unſerem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofgebäude),] Glasgow via Herne Hill und Willesden Junction, 2 
anberaumt. ohne London zu berühren, 5 
Danzig, den 18. Januar 1898. N 5 8 7 
Könialiches Amtsgericht X. (867 Die Direction (76 2 
Bekanntmachung. | der Dampfschiff,-Ges. Zeeland. 2 Martin Halberftäbt , . 
Die Stelle eines Hauptlehrers an unſern Volksſchulen iſt am 8 Hildegard, ſeine Fran 
1. Avril 1898 neu zu beſetzen. $ 15 Waldemar Knauer, ihr Dater 
Nach der Beſoldungsordnung beträgt das Gehalt der Hauptlehrer: Mathilde, ſeine Frau 
Sande \erzarne 1500 M. Martha Wendel 
2. 9 Alterszulagen von je 170 M. EI 5 Tobias Ara 
3. Freie n e gr 360 M. 8 „ Bo 
4, Für den Fall der Ueberweiſung freier Dienit- 2 5 
€ i ie Heizung i 5 Diet, Buchhalter 
wohnung wird auch freie Heizung im Werthe von 100 N 5 e e N 


ewährt. 5 
ewerber, welche die Rektoratsprüfung abgelegt haben, erſuchen 
wir, ihre Meldungen unter Beifügung eines Cebenslaufs und der 
Zeugniſſe bald an uns einzureichen. 
Elbing, den 12. Januar 1898. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Chauſſeegeldhebeſtelle Rieſenwalde ſoll vom 1. April d. Js. 
ab anderweit verpachtet werden. Hevebefugniß 1½ Meilen. 
Die Pacht betrug in den letzten Jahren 1600 M. Pachtcaution 
1% der Jahrespacht. Sonſtige Bedingungen find im diesſeitigen 
Kreis-Ausihuß-Bureau eiquſehen bew gegen Einſendung von 30 3 
Schreibgebühren von demſelben zu beziehen. 3 
Verſiegelte Offerten, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, 
ſind bis zum 1. Februar d. Js. ZN einzuſenden. 


Neue Mannbarkeit. 


Neue Regſamkeit und Lebens- 
frif 


von Corneville. 


werden durch Elehtricität 
ſchwachen Männern verliehen. 


Frau. 


wiſſenſchaftlichſte Meiſe d. Körper 
zugeführt, der Patienten ſiche e 


Noſenberg, den 10. Januar 1898. (852 . 
Kreis-Chauſſee-Derwaltungs-Commiſſion. . des Schlafes 
Bekanntmachung. Dr. Sanden's 


Zufolge Verfügung vom 13. Januar 1898 ift an demſelben 
Tage die in Raikau beſtehende Firma Heimann Hoffmann, ein- 
getragen unter Nr. 120 des Handelsregiſters, gelöſcht worden. 

Dirſchau, den 13. Januar 1898. (858 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvolſtrechung ſoll das im Grund buche 
von Neufahr waſſer, Blatt 179, auf den Namen der Bierverleger 
Carl und Maria, geb, Krüger-Siebert'ſchen Eheleute eingetragene, 
in Neufahrwaſſer belegene Grundſtück 

am 5. April 1898, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, 
Zimmer Nr. 42, verſteigert werden. 

Das Grundſtück it mit einer Fläche von 0,611 Hektar zur 
e mit 450 M Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver- 
anlagt. 

Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
insbeiondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, find bis 
zur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 

am 5. April 1898, Mittags 12½ Uhr, 
an Gerichtsſtelle ebenda verkündet werden. 
Danzig, den 10. Januar 1898. a (841 
Königliches Amtsgeriht XI. 


Zwangsperdtang o das 
> eckung ſoll das im Grundb 
Im Wege der., Malt 178, auf den Namen ber ek 


wer sinv’Ytarie, geb. Krüger-Siebert'ſchen Eheleute eingetragene, 
in Neufahrwaſſer, Kl. Straße Nr. 8, belegene Grundſtüch 
am 5. April 1898, Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — — 
deen Ar; 12, Dertieigen r Flache von 0,599 5 ae 

as Grundſtück iſt mit einer Fläche von ektar zur 
un mit 1276 M Nubungsmwerth fur Gebäudelteuer 
veranlagt. 

Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden 5 
insbeſondere Zinſen, Noiten, wieberhehrenbe. eb ungen pg, 
zur Aufforderung zum Bie en anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 

am 5. April 1898, Mittags 12½ Uhr, 
an Gerichtsſtelle ebenda verkündet werden. 


Elektriſcher Gürtel 


bewirkt 
sichere Heilung 


bei Gicht, Rheumatismus ın 
all, Gliedern, Nervoſität. Schlaf ⸗ 
u. Kpvetitloſigkeit, Influenza 
und Morphiumkrankheit, Neu- 
ralate, huſteriſchen Anfällen, 
Bleichſucht, Cähmung., Rüden- 
marksleiden, Krampf, peri- 


Nach Bestimmung Seiner Exellenz des Herrn Ministers 
des Innern findet die letzte Ziehung der 


Schlesischen Lotterie 


am 7., 8. und 9. Februar 1898 


in Görlitz statt. 
6Grösster Gewinn im günstigsten Fall 


erte r 5 
Bine viertel Million. 
Original-Loose zu Planpreisen, ganze A II Mk., 
halbe à 5,50 Mk. — Porto und Liste 30 Pig. 
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 
35 Berlin W. 
Carl Heintze, a te 


Adresse für telegraphische Einzahlungen: 
„Heintze Berlin-Linden“. 


Wo alles vergeblich war, 
verlag Dr. Sanden's 
elektrischen Gürtel. 


Alleih wachen Männer Frauen 

und Kin der ſolſen Dr, Sanden's 

elektriſchen Gürtel tragen! 
Tauſende Geheilte in allen 


Ländern beweiſen den ar i 
En großartigen 


preis p. Stuck nur M. S 


portofrei gegen vorher. Belbeinf. 
oder Nachnahme. Diskreieſter 
Derfand. Bei Beſtellungen iſt 
Zaillenumfang anjugeb, Einzige 
Berugsguelle: 


M. Feith, Berlin 0, 


Alexanderstr. 14a 


Für Stollerer, 


Stammler, Lispler, Poltere 


7 Unser von keinem Präparat übertroffenes 


Dr. L. Scheibler’s Mindwasser. 


Danzig, den 10. Januar 1898. (840 rem dleitrel g Thonerd eie. Enseldard e Gpramkeil- 
352 £ rereitet aus bleifreier essigsa 0 in, iter 
Aöniglihes Amtsgericht KI. > nach. Vorachr ii des vn zanftälsraiß Prof, Dr. ;urow. TG N. d. Wess Höhle 
urch langjährige Erfahrung nach dem ü . r „ Kal. 
Zwangs verſteigerung. stimmenden Urtheil vieler ärztlicher Autoritäten als bestes ed. Felsen 59 9 ange. 


Mund- und Zahnreini ittel bewährt. Das- 
selbe erhält die weisse Farbe der Zähne, Ohne die Emaille 
anzugreifen, und entfernt jeden üblen Geruch aus 
dem Munde. 
Preis / Flasche M 1,00, ½ Flasche M 0,50, 
WU Prospecte über Dr. C. Scheibler's Mund- 
wasser mit zahlreich, ärztlichen Attesten gratis und franco, 
Alleinige Fabrikanten £ 
W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr. 


Niederlagen in Danzig: Alb. Neumann; Rich. Lenz; 
Apoth. R. Scheller; Apoth, Lietzau; Apoth. H. Knochen- 
id Nacht.: Carl Lindenberg; Ch. Richter: 

del: C. v. d, Lippe Nachf.; P. Eisengek; Apoth, E. 
ornstädt; Apoth. O, Rehbein; Apoth. A. Heintze Nacht.; 
Dr. Schuster & Kaehler; in Dirschau: Apoth. 0. Men- 
sing; in Grandenz: F, Kyser; P. Schirmacher; in 
Konitz: Apoth, E. W. Schultze; in MWarienbarg: in 
den Apotheken J. Lück Nachf.; in Neustadt: A. Ziemens; 
in Thorn: Hi. Clauss; in Dt. Eylau, Elbing, Ma. 


„Das, Verfahren der Imangsverfteigerung des dem Mühlen- 
beſiger Paul Grantzius zu Brentau gehörigen Grundfläche Brenta 
Blatt 4B und die Termine am 9. und 10. März 1898 werden 
aufgehoben. 

Danzig, den 14. Januar 1898. (839 

Alnigliches Amtsgericht XI. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das 1 
SE, Fa Band Ds 55 N En Bes une 
orbenen) Handelsmannes Jace ojeph eingetragene, i 
Stadt Thorn, Bäckerstraße 45 und Grabenſtraße, 8 
Grundſtück (a. Wohnhaus nebft Geitengebäude mit Hofraum, 


am 18. Mär; 1898, Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — i — 
ger 2. c 5 an Gerichtsſtelle Zimmer 
as Grundftük iſt mit 1927 u Nu rt — 
ſteuer veranlagt. Liegenichaften find mach Maat 5 


u. 97 d. d. wiederholt empf. 


vertreter: 


Sofortige Hilfe d. leichte 
Schleimlösung bel Asthma- 
anfällen, Athemnoth, Luft- 
röhrenkatarrh, Brustver- 
schleimung bei Lungen- 
erweiterung etc. eto. Proben 
m.Gebrauchsanweisung 
werden an wirklich Leidende 
auf Wunsch gratis und 


franoo zugesandt vom 


Zhorn, den 15. Januar 1898 (862 ra 
0 . rienwerder, Pr. Stargard, Stuhm und Zo : 0 
Königliches amtsgericht. in den Apotheken, 2 er 718820 Kar een 6 


B ZBB ZZ ———— — 
Uhrenfabrik UNION Glashütte 1 S. 
Feinste Prärisions- Taschen -Uhren und Chronometer, 
Zu beziehen durch alle guten Uhrengeschätte. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Bermöge 2 
33 eit zur Praun zn J. Difhewin er Yen 
8 rü e dali 
en ee, ung der nachträglich angemeldeten 


den 24. Januar 1898, Vormittags 11½¼½ Uhr, 
vor dem göniglichen Amtsgerichte Ji 7 
Serichtsgebäudes auf Pfeffer b . sets es 


Danzig, den 13, Januar 1898. 
x a obratz, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. 


Molkereibau Gr. Trampken. 


Der Bau einer Genoſſenſchafts- Molkerei in Gr. 
reis Danziger Höhe, veranſchlagt auf ca, 25 000 Marg 
aterial und anfuhr, excl. Maſchinen, foll an einen der 

Nindeſtfordernden vergeben werden. Zeichnung und Koſtenanſchlag 


liegen im Gaſt 
Ekaſicht aus. hauſe des Herrn Groddek, Gr. Trampken, jur 


Schriftlich verfiegelte Offerten find ſpät — 
var a. c. an den Unterzeichnelen ee ee N 


Der Vorſtand. 
gel. R. Burandt. (593 


G. Klinsmann, Ingenieur, 
Techniſches Bureau, fpeciell für 
Ringofen- ſowie Ziegeleibauten, 
Zhonanalnjen und Brennproben. 


Ar. Plehnendorf. Danzig, 
Neue Ziegelei. — Tobiasgaſſe 27. 


* 9 ö 
Bau⸗ Bureau, 
Jopengaſſe 38. N 
Hochbau - Entwürfe, 

ſtilgerechte Fagaden, 


Koſtenanſchläge, Bauleitung, 
Taxen. ſtatiſche Berechnungen 


— 


Nordische lektrieitäfs-Aetien- 
Gesellschaft 


Danzig, Langer Markt 12, I, 
übernimmt die 


Installation von Haus- u. Fabrikanschlüssen 
für Licht- und Kraftbedarf 


an das städtische Elektricitätswerk der Stadt Danzig. 


Reichhaltiges Lager 
i 


—̃ͤ — nen 


Telephonanschluss No. 90. 


Bau- Ingenieur und Architekt, 
gerichtlich vereidigter Bau- 
ſachverſtändiger. 


Patent⸗Soda 


beſte und ergiebigſte Soda. 


Preis pro 3 Bid. 20 Pfg. 
a er eke, es 


abri 


Agenten verbeten, 


n 
Beleuchtungskörpern, Wandarmen, 
Kronen, Hängelampen, 
Lieferung von Elektromotoren. 
Kostenanschläge gratis, 65% 


Verein. 


Mittwoch, 
Abends 7½ Uhr. 
Abonnements-Dorftellung. 


Theater. 


=) 


virection: Heinrich Bone, 


den 19. Januar 1898. 


Rathmittags 3½ Uhr. 


Bei ermäßigten Preiſen. EE 


Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. 


Rothkäppchen. 


Märchenſpfel mit Geſang und Tan in $ Bildern 
nebft einem Borfpiel 


Im Reiche der Feen 
von Oscar Win. 
Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. ende 8 Uhr, 


den 19. Januar 1888, 


D. D. 8 


Zum 3. Male, Rovität, 


Repertoirſtück des Leſſing-Theaters. 


Hans Huckebein. 


Schwank in 3 Acten von Oscar Blumenthal und Quftay 


Kadelburg. 


Regie! Ernſt arndt. 


Perſonen: 


Zum Beſten der Frühſtücksvertheilung 5 


an arme Volksſchulkinder 


Mittwoch, den 19. Januar 1898, 
Abends 8 Uhr, 


im grossen Saale des Gewerbehauses, 
Heilige Geiſtgaſſe: 


Vortrag 


des Vorſtehers der Weſtpreußiſchen Landſchaftlichen 
Darlehnskaſſe Herrn Thomas: 


Allerlei Photographiſches. 


In ca. 16 D-Mtr, Dergröherung werden geseigt: Anſichten 
aus Dresden, Teplig. Carlsbad, Danzig (vor 150 Jahren 
und in füngſter Dergangenheit), aus der Sächſ. Gdmels 
: und Kart, Reproductionen etc. etc, 
Eintrittspreis 1.50 MK. 
8 Billets 3,75 Mk., 6 Billets 6 Mk., Schülerbillets 
50 Pf. iu haben in der Mufikalienhandiung von 


Hermann Lau, Langgaſſe 71. 


Schlesische 


Stick,, Würfel⸗ und Nußkohlen, 
ſcholliſche und englische Maſchinenkohlen, 


2 
8 
engl. Nußkohlen, Schmiedehohlen, 5 
Steam small u. Gruskohlen 5 
- 
= 
8 


fferiren billigſt und in beſter Qualität, ſowohl franco 
Waggon, als auch freier Fuhre, 


el Gntnahme von viertel, halben oder ganzen Laft 
frei Haus, 0 


Franz Reichenberg & Co. 


Eomtoir: Brodbänkengaſſe 30, 
Lager: Kalkſchanze, Neufahrwaſſerweg 8. 


Emil Berthold. 
Helene Melher-Born. 
Max Kirſchner. 


. 


* 


Jram Schiene. 
Ludwig Lindikoff. 
Joſef Kraft. 
Alexander Callians. 
Ella Grüner. 


... 0 
„„ „„ 


„ Eilly Kleyn. 


. 0, ͥ 22 22 


* 
* 
„ 
. 
„ 
* 
„ 
* 
„ 


0 
0 
* 
. 
* 
* 
* 
* 
„ 


& 
. 
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Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr, Ende 10 Uhr. 
Donnerſtag. Abonnements-Vorſtellung. P. P. A. Die Glocken 


Freitag. Abonnements-Dorſtellung. D. p. B. Das goldene 
Kreul. Vorher: Baſſen und Baſienne. 5 

Sonnabend, Nachmittags 3½ Uhr. Bei 1 Preiſen. 
Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei ei 
Nothkäppchen. Märchenſpiel. 

Abends 7% Uhr, Abonnements-Boritellung. P. P. C. Bei er- 
mäßiaten Preiſen. 7. Rovität, Zum 17. Male, Die officielle 


einzuführen. 


. sams- 


— 


} Theodor Voss, Ingenieur, 
Danzig—Lanofuhr, Blumenstr. 5. 


en 
604 


Danzig. 8 


20 -30000 MR. dan und 
kn g 4. Kinder-Sleider 


Grundſtück 
ſucht. Merthtare 61000 
Off. unter B. 412 Crp 
dieſer Zeitung erbeten. 


e 

ed. in einfacher ſowie eleganter 

Ausführung werden gutfinen® 

und fauber zu billigſten Breiten 
angefertigt. 

Offerten unter B. 423 an die 


3 . Expedition dieler Zeitung erbeten, 
Nei elt. e 


wie er aus der Hand des ER Frack- Anzug, 


kommt, in unſeren Verkaufs- unterſetzte Figur, ſu verhaufen 
S M IT 3 in 1 25 3 Laſtadie Nr. 22, 1 Tr. 

ei [lung von Arn zo, Langen-| 7 Bebel, 1 Fuhsihman, 

ende erhalten auf Wunſch grati an annatı Promkere- 1 Kneifzange, wird zu haufen 
Der bienenwirthſchaftliche [geſucht. Adreſſen nebft Preisa 


u. B. 500 an d. Exped. d. 3tg. erb. 


